
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betritebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Nr. 44.

für Amts und

Gemeinde Hehörden

Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Selegr.Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

34. Jahrg.

Der Kampf um die Krone.
Wenn Mephiſtopheles im Urtert von Goethes „Fauſt“

den luſtigen Trinkbrüdern in Auerbachs Keller erzählt, er
und ſein Begleiter kämen „aus Spanien, wo nachts
ſo viele Lieder geſungen werden, als Sterne am Himmel
ſtehen,“ ſo iſt ja das ebenſo ein Schwindel wie es eine
Täuſchung iſt, wenn man ſich aus Bizets „Carmen“ eben
ein Bild von Spanien macht. Die politiſchen Lieder jeden
falls, die man heute in dieſem Lande „ſingt“, ſind ſehr
wenig poetiſch, mögen aber vor allem den dortigen
Trägern des monarchiſchen Gedankens recht nuerfreulich
in die Ohren klingen, vor allem natürlich dem König
Alfons XIII. ſelbſt. Denn das erſte Ergebnis auf dem
Wege, der dieſes Land aus der Diktatur des Generals
Primo de Rivera und ſeiner Nachfolger herausführen
ſoll, die Wahlen zunächſt einmal für die Kommunen,
haben einen Sieg des Republikanismus be
ſonders in den Provinzialhauptſtädten gebracht, und wie
weit dieſes Reſultat noch durch die Wahlergebniſſe in den
kleineren Landgemeinden unterſtrichen oder korrigiert
wird, ändert doch nur wenig an dem Charakteriſti-
ſchen dieſer erſten Volksbefragung, der
dann die Wahlen zu den Provinzialvertretungen und
ſchließlich zum Parlament ſelbſt folgen ſollen.

Eine Art politiſcher Generalprobe alſo waren dieſe
Kommunalwahlen und bei ihnen ſtanden ſich hauptſächlich,

e e M iſten und Republikaner einander
archie das war auch die Parole bei der
Wahl propaganda und ſogar die Regierung ſelbſt
hat dafür geſorgt, daß die Volksbefragung, der Volks
entſcheid“ möglichſt umfaſſend geſtaltet wurde. Denn

jeder, der ohne triftigen Grund ſich der Stimme hätte ent
halten wollen, wurde von der Regierung ſchon vor der
Wahl darauf aufmerkſam gemacht daß den Geſetzen
gemäß die Wahlpflicht beſteht und Wahlverſäumnis eine
Sonderbeſteuerung nach ſich zieht. Und wer als Beamter
ſeiner Wahlpflicht nicht nachkommt, wird durch Ver
öffentlichung ſeines Namens und Gehaltsabzüge neben
ſonſtigen Schwierigkeiten in ſeinem Fortkommen beſtraäft!
Daher mußte dies zu einer Abſtimmung führen, deren
Ergebnis nicht durch die ſonſt übliche Wahlenthaltung
unklar oder zweideutig gemacht werden könnte. Man
darf wohl daran erinnern, daß die Beſchränkung der
Rechte, die dem künftigen Parlament auferlegt werden
ſollte, von den ſpaniſchen Parteien der Linken und der
Mitte durch Proklamierung der Wahlenthaltung beant
wortet und vorläufig jedenfalls verhindert worden
iſt. Außerdem fand der König niemanden, der bei dieſer
Einſchränkung der Rechte und der Entſcheidung des ſpäter
zu wählenden Parlamentes das Amt des Miniſterpräſi
denten übernehmen wollte. Hierin wenigſtens mußte
Alfons III. nachgeben, ferner auch noch darin, daß die
Wahlpropaganda und die Kommunalwahlen ſelbſt in
aller Freiheit vor ſich gehen ſollten.

Seit dem Staatsſtreich Primo de Riveras im Jahre
1923 waren die ſpaniſchen Wahlen die erſten, die über
haupt ſtattgefunden haben. Und darum erſchienen ihre
Exgebniſſe noch ſchärfer als Volksuxteil über die Frage:
Monarchie oder Republik. Über 100000 Ge
meinde und Stadträte waren zu wählen; davon wurden
aber ſchon vor dem Wahltag über 12 000 Kandidaten über
all dort als gewählt erklärt, wo Gegenkandidaten nicht
aufgeſtellt worden waren. Zu neun Zehnteln waren dies
allerdings Anhänger des Monarchismus, des Königs und
ſeiner Regierung, die gegenwärtig noch von Romanows,
einem Vertreter der gemäßigt konſtitutionellen Mitte, ge
leitet wird. Aber die Linke war auch dadurch in großer
Stärke beim Wahlkampf aufgetreten und in die Wahl ge
gangen, als die Sozialiſten und die „Bürgerlichen“ Re
publikaner nicht getrennt marſchierten, ſondern ein enges
Wahlbündnis miteinander geſchloſſen hat. Und ſchließlich
erfuhren die Anſtrengungen des antimonarchiſtiſchen
Blocks noch dadurch eine erhebliche Förderung, daß die
großen Blätter Spaniens faſt durchweg mit den republi
kaniſchen, zum mindeſten mit dem konſtitutionellen Gedan
ken ſympathiſieren und ſich vor den Wahlen im Kampf
gegen den Halb-Abſolutismus der Krone auch kaum noch
Schranken ſetzen ließen.

Ob nun dieſe erſten Wahlen politiſche Folgen
ſchwerwiegender, für den König und das Königtum ver
hängnisvoller Art haben werden, kann man im Augenblick
wohl kaum überſehen und iſt auch nicht ſehr wahrſcheinlich
trotz des großen Sieges des Republikanismus. Ganz ſo
wacklig, wie man dies jetzt namentlich in den franzöſiſchen
Zeitungen lieſt, iſt der Thron Alfons III doch nicht; aber
Frankreich im allgemeinen und Paris im beſonderen war
Und iſt ja das Zufluchtsland der zahlreichen aus Spanien

egen die Mon

herübergekommenen politiſchen Flüchtlinge und da tft bei
den Pariſer Zeitungen die künftige Republik als Wunſch
„der Vater des Gedankens“. Iſt es doch erſt vor kurzem
wieder der Krone gelungen, einen überaus gefährlichen
Aufftand ſo reſtlos und in einer Art niederzuſchlagen, die
für ſie die „Revolutionstechnik“ auf der Gegenſeite nicht
gerade ſehr ruhmvoll war. Was aber endgültig zu Ende
ſein dürfte, iſt jener Halb Abſolutismus, den die Diktatur
Primos ſchuf und allerdings ſchon ſtark erſchüttert
hinterlaſſen hat. Wie der heftig entbrannte Kampf auf
jetzt konſtitutionell-parlamentariſchem Boden enden wird
vermag der Außenſtehende auch heute noch nach dem Er
gebnis dieſer Wahl, kaum zu ſagen. Das eine ſteht jeden
falls feſt: im ſpaniſchen Volk hat fich im Laufe der letzten
Jahre eine tieſe Wandlung nach der demokratiſch-republi
kaniſchen Seite hin vollzogen und König Alfons muß um
ſeine Krone kämpfen. Aber die innenpolitiſche Entwick
lung Spaniens hat ſich ja ſchon immer in ſo ſeltſamen
Kreuz und Querſprüngen vollzogen, daß Kberraſchungen
alles andere als ausgeſchloſſen ſind.

Das Zollabkommen vor dem Tribunal
Der Völkerbund ſoll die Rechtsgrundlage prüfen.
Das gefährliche deutſche öſterreichiſche

Zollab kommen iſt nun vor das Tribunal des
Völkerbundrates geſchleppt worden. Gemäß ſeiner An

kündigung im Unterhaus hat der engliſche Außenminiſter
Henderſon eine Prüfung der Rechtsgrundlage der
Zollabmachungen in Genf beantragt. England ſelbſt hält
ſich bei der Begründung ſeines Antrages allerdings ſtark
im Hintergrund und betont vorwiegend, daß in einigen
Ländern Zweifel an der Ubereinſtimmung des Abkom
mens mit dem Genfer Protokoll von 1922 entſtanden ſeien,
ohne daß ſich die engliſche Regierung in dieſer
Note dieſe Zweifel ſelbſt zu eigen macht. Deutſchland
und Sſterreich brauchen, wie es Außenminiſter Dr. Cur
t i u s ſchon mehrfach ausgeſprochen hat, dieſe Prüfung
nicht zu ſcheuen, und es kann gar kein Zweifel veſtehen,
daß der Spruch des Völkerbundrates, wenn er überhaupt
noch Anſpruch auf Uber und Unparteilichkeit haben will,
lauten muß. Wir finden keine Schuld an ihm Peinlich
kann von dem Entſcheid nur Frankreich berührt
werden, das der eigentliche Urheber des Feldzuges gegen
den Zollplan iſt. Hoffentlich macht ihm der Völkerbund
klar, daß es nicht mehr angängig iſt, ſeine Naſe in jeden
europäiſchen Topf zu ſtecken, Um darin eine Bedrohung
ſeiner „Sicherheit“ zu wittern.

Die engliſche Note.
Der engliſche Außenminiſter Henderſon hat in der Note

an den Generalſekretär des Völkerbundes das Erſuchen ge
richtet, die Rechtsfrage der Ubereinſtimmung des deutſch öſter
reichiſchen Zollabkommens mit den Beſtimmungen des Genfer
Protokolls von 1922 auf die

Tagesordnung der Maitagung
des Völkerbundrates zu ſetzen. Die Note iſt ganz kurz und
nimmt keinen Bezug auf irgendeinen Artikel des Völkerbund
paktes. Sie iſt nicht von Henderſon ſelbſt, ſondern von einem
höheren Beamten des Foreign Office unterzeichnet. Die eng
liſche Note war hier bereits ſeit längerer Zeit erwartet worden.
Die Verzögerung des Eintreffens wird in unterrichteten
e darauf zurückgeführt, daß die engliſche Regierung
zuerſ

die amtliche deutſche Stellungnahme
und die Auswirkungen des deutſche öſterreichiſchen Zollabkom
mens in den übrigen Ländern erwarten wollte. Durch die
gänz allgemeine, an keinen Artikel des Völkerbundpaktes
gebundene Form des Antrages ſoll es dem Völkerbundrat er
möglicht werden, auf der Maitagung die Angelegenheit ſofort

ſei es durch n Juriſtenausſchuſſes oder eines
engeren Ausſchuſſes der Ratsmitglieder zu behandeln, ohne
daß die Einholung eines Rechtsgutachtens beim Jnternatio-
nalen Haager Gerichtshof notwendig wäre.

Der Generalſekretär des Völkerbundes überſandte die Note
der engliſchen Regierung ſämtlichen Mitgliedern des Völker
bundrates zur Kenntnisnahme.

Propagandareiſender für Abrüſtung.
Der Generalſekretär des Völkerbundes, Sir Eric

Drummond, tritt in dieſer Woche die ſeit längerer Zeit vor
geſehene Reiſe nach Rom und Berlin an, um mit der

Deutſchen und der italieniſchen Regierung eine unmittelbare
Fühlungnahme über die gegenwärtig vor dem Völkerbund
ſchwebenden internationalen politiſchen Fragen aufzunehmen.
Der Generalſekretär begibt ſich zunächſt nach Rom Und wird
am 22. April zu mehrtägigem Beſuch in Berlin eintreffen.
Es kann als feſtſtehend angeſehen werden, daß der Beſuch des
Generalſekretärs Drummond in Berlin und Rom in erſter
Linie der

Erörterung der Abrüſtungsfrage
ailt, da die bisherigen dinlomatiſchen Verhandlungen zur Vor

vbereitung der Abrüſtungskonferenz einen wenig befriedigenden
Verlauf genommen haben. Durch die neuen, ſehr ernſten
Schwierigkeiten in den

italieniſch- franzöſiſchen Flottenverhandlungen
ift die bisher für die Abrüſtungskonferenz bereits als geregelt
angeſehene Flottenfrage von neuem in den Vordergrund ge
treten. Jn der Frage der Wahl des Präſidenten konnten die
bisherigen Gegenſätze nicht überbrückt werden. Über die ſach
lichen Grundlägen der Konferenzarbeiten beſtehen nach wie
vor die allergrößten Gegenſätze.

Die deutſche Regierung
lehnt die Verſuche, den von dem „Vorbereitenden Abrüſtungs-
ausſchuß“ ausgearbeiteten Abkommensentwurf als alleinige
Grundlage der Konferenzarbeiten zu erklären ausdrücklich
ab und hat ihren bisherigen Standpunkt aufrechterhalten, da
dieſer Abkommensentwurſ durch die Ausſcheidung jeder direkt
ten Herabſetzung der Rüſtungen in keiner Weiſe eine Löſung
des Abrüſtungsproblems bedeutet. Dieſe Frage ſoll nunmehr
e des Beſuches des Generalſekretärs des Völkerbundes
in Rom und Berlin erörtert werden.

Zür und wider das Volksbegehren.
Eintragungen in Berlin bis jetzt 129 399.

In GroßBerlin haben ſich am Sonntag, am fünften Tage
der Eintragüngsſfriſt zum Volksbegehren für die Auflöſung
des Preußiſchen Landtages, insgeſamt 50 460 Perſonen einge
tragen. Beim Volksbegehren „Freiheitsgeſetz“ im Oktober
1929 wurden am fünften Tage, ebenfalls an einem Sonntage, z

25834 Stimmen abgegeben
Düſterberg ſpricht in Rudolſtadt.

In einer Stahlhelmverſammlung ſprach Oberſtleutnant
Düſterberg über das Volksbegehren. Es mußten die natio

nalen Vorbedingungen d die ſchickſalsſchweren Entſcheidun
gen geſchaffen werden, durch die Landtagswahl in Preußen,
nämlich für die Aufrollung der Tributfrage, die Abrüſtungs-
lonferenz in Genf und die Reichspräſidentenwahl Neben der
Reichsregierung müſſe auch die preußiſche unbedingt national
werden. Die Landtagswahl dürfte keinesfalls mit der Reichs
präſidentenwahl zuſamminfallen Wiedergewinnung der
n e des deutſchen Volkes und Erziehung der Jugend
zur Wehrhaftigkeit ſeien erſte Erforderniſſe

Meuternde Truppen in Portugal.
Kanonenboote vor Madeira.

Während man in Spanien mit den Wahlzet
teln den Kampf um Verfaſſung und Regierung ausficht,
gebraucht man im benachbarten Portugal ſchärfere
Waffen. Die Aufſtandsbewegung dort nimmt immer be
drohlichere Formen an. Zuverläſſigen Berichten von der
portugieſiſchen Grenze zufolge haben verſchiedene Pro
vinzregimenter, darunter auch Fliegertruppen, gemeu-
tert. Regierungstreue Truppen ſind überall zuſammen
gezogen. Jn Oporto haben regierungsfeindliche Kund
gebungen ſtattgefunden. Truppen patroullieren in den
Straßen aller größeren Städte. Der bekannte Flieger
Aragao hat einer Reihe von größeren Städten Beſuche
abgeſtattet, um gegen die Regierung zu werben. Bei dieſer
Gelegenheit erhielt der Kommandant des Flugplatzes in
Amadora vom Kriegsminiſterium den Befehl, Aragao zu
verhaften. Anſtatt dem Befehl nachzukommen, ſchloß
er ſich Aragao aufſeinem Weiterfluge an.

Die Aufſtändiſchen in Madeira
haben in ihrem Nachrichtenblatt die Bildung eines Ka
binetts bekanntgegeben. Sie haben das vor Madeira
liegende Kanonenboot „Jbo“ aufgefordert, ſich der
revolutionären Bewegung anzuſchließen, ohne jedoch bis
her eine Antwort zu erhalten. Meldungen, daß das vor
den Azoren liegende Kanonenboot „Tamao“ zu den Auf
ſtändiſchen übergegangen ſei, entſprechen angeblich nicht
den Tatſachen.

Für den Fall einer Blockade der Jnſel durch die
Regierungstruppen ſoll beabſichtigt ſein, die britiſche Be
völkerung abzutransportieren. Der britiſche Konſul ſoll
von den Aufſtändiſchen gebeten worden ſein, zwiſchen
ihnen und der Regierung in Liſſabon zu verhandeln.
Die Keberraſchung der ſpaniſchen Wahlen.

Was wird König Alfons tun
Der Ausfall der ſpaniſchen Gemeindewahlen

zeigt einen republikaniſchen Aufſchwung, der ziemlich
überraſchend kam. Das ſpaniſche Volk iſt ja ſeiner poli
tiſchen Grundeinſtellung nach durchaus monarchiſch ge
ſinnt, und wenn es bei den jetzigen Wahlen eine republi-
kaniſche Geſinnung zur Schau trägt, ſo geht man wohl
nicht fehl in der Annahme, daß dies mehr einen Rückſchlag
gegen die Uberſpitzung der Diktatur Primo de



Riveras bedeutet, als eine feindſelige Einſtellung gegen
das Königshaus ſelbſt und ſeine Regierung. Die in
nächſter Zeit ſtattfindenden Wahlen zu einer National
verſammlüng werden darüber weitere Aufklärung geben.

Die ſpaniſche Regierung iſt jedenfalls über den Aus
gang der Wahlen einigermaßen beſtürzt und man rechnet
ſogar mit einem bevorſtehenden Wechſel des Kabinetts.

Die Hauptſitze der republikaniſchen Mehrheiten ſind
die Provinzialhauptſtädte und die Landes
Hauptſtadt Madri d. Aber auch zahlreiche kleinere Städte
haben republikaniſche Mehrheiten gewählt Mehrheiten
zugunſten der Monarchie wurden vor allem auf dem
Lande in den Dörfern erzielt.

Die Folgerungen, die die ſpaniſche Regierung jetzt
aus der neugeſchaffenen politiſchen Lage ziehen und die
Haltung, die ſie einnehmen wird, wird von ungeheurer
Bedeutung für die Zukunft des Landes ſein.

Es kommen ſogar ernſte Beſorgniſſe um das Schi ck
ſal der Monarchie zum Ausdruck, ſo z. B. aus eng
liſchen Regierungskreiſen. Hier hat man König Alfons
in ſeinem Kampf gegen die Republikaner bisher immer
unterſtützt, die, wie man ſagt, ſtarken Rückhalt bei Frank
reich haben. Dieſe Zuſammenhänge ſind auch für den
weileren Verlauf der Mittelmeerverhandlungen nicht ohne
Jntereſſe.

Die Wahlen in Spanien.
Ruhig verlaufen.

Von kleineren Zwiſchenfällen abgeſehen, ſind die Gemeinde
wahlen ruhig verlaufen. Die Wahlbeteiligung war außer
ordentlich ſtark und wird n etwa 80 Prozent geſchätzt. Die
Wahlen werden verausſichtli

in Madrid eine republikaniſche und in Barcelona eine
monarchiſche Mehrheit

erbringen. Man nimmt an, daß im ganzen Lande überwiegend
monarchiſch geſtimmt worden iſt. Das Ergebnis der Sonntags
wahlen wird vorausſichtlich erft am Donnerstag vekannt
werden.

Republik Atlantida.
Die Aufſtändiſchen in Madeira kämpfen um Selbſtändigkeit.

Nach Berichten von Aufſtändiſchen, die aus Madeira in
Liſſabon eingrtroffen ſind, haben die Aufſtändiſchen in Ma
deira beim Völkerbund beantragt, Madeira als ſelbſtändige
Republik unter dem Namen „Aklantida“ anzuerkennen. Gene
ral Cardoſa ſoll zum Präſidenten und General Souſa Diaz
zum Oberbefehlshaber der neuen Republik ernannt worden
ſein. Die beruhigenden Nachrichten der Regierung finden
beim Volke keinen Glauben. Der Kommandant der Streit
kräfte in Liſſabon hatte eine lange Beſprechung mit dem Prä
ſidenten Carmona, über deren Ergebnis jedoch nichts verlautet

Der britiſche Kreuzer „Curlew“ in Gribaltar hat den
Auftrag erhalten, ſofort nach Gibraltar in See zu
gehen, um die britiſchen Intereſſen in Portugal zu ſchützen.
Dritten Male, im Endſpurt der Berliner Hoffmann in 8:12:14
d langen Strecke war der Berliner Taetweiler in
4:33 23.
Gautagung der NSOAP. in Weimar.
Die NSDAP. hielt in Weimar eine Gautagung ab. Der
oberſte SA.Führer von Thüringen, Dr. Zunkel, behandelte
Organiſationsfragen der SA. Staatsrat a. D. Marſchler

ſprach über die Lage in Gau Thüringen Über die Politik des
Miniſters Frick ſprachen Dr. Ziegler Und Abg. Wächter Hitler
ſelbſt ſprach über den Grundgedanken der Bewegüng. Das
Exgebniſſes war die Feſtſtellung, daß die nationalſozialiſtiſche
Bewegung in der Lage geweſen ſei, alle die Unehrlichkeit
fördernden Elemente auszuſtoßen. 12000 SA.-Leüte, die
Standarten Thüringens, Frankens, Koburgs und Leipzigs,
ſowie der Bezirke Halle und Merſeburg durchzogen die
Straßen Weimars, um dann auf dem Marktplatz an Hitler
vorbeizumarſchieren.

Wie ſich die Sowjets Land verſchaffen.
Haarſträubende Meldungen von Maſſendeportationen.

Die finniſchen Zeitungen bringen haarſträubende
Mitteilungen über Deportationen finnländiſcher Bauern
in Jngermanland. Am Abend des zweiten Oſter-
tage s wurden, wie erſt jetzt bekannt wird, in Keltto
und Rääpyä im nördlichen Jngermanland mehr al s
1000 Menſchen nach der in der Nähe gelegenen
Eiſenbahnſtation geſchleppt, wo ſie in Güterwagen ge
ſtopft und nach unbeſtimmten Zielen verſchickt wurden.
Herzzerreißende Szenen ſpielten ſich in der
Nacht ab, als die „Auswahl“ über die zu deportierenden
Perſonen getroffen wurde. Nach anttlichen Telegrammen
des finniſchen Bureaus ſind die Verhafteten Zur
Zwangs arbeit nach Murman übergeführt worden.
Von der Station Myllyaja wurden auf gleiche Weiſe 200
ingermanländiſche Finnländer entführt. Seit Oſtern
haben dann täglich Maſſenverhaftungen im nördlichen
IJngermanland zu gleichen Zwecken ſtattgefunden. Die
Bautern hatten keine Ahnung, was bevorſtand, als die
Verhafteten aus ihren Häuſern geführt wurden. Als
ſich die Nachricht am nächſten Morgen in der Gegend ver
breitete, ſammelten ſich die Bquern auf der Station, um

Abſchied von ihren Verwandten und Freunden zu
nehmen. Aber die Tſchekaſoldaten erlaubten nicht, daß
die Verhafteten mit ihren Verwandten ſprachen. Jn zwei
Orten, wo Dutzende von Gehöſten jest völlig menſchen
leer ſind, iſt der Beſitz der Deportierten für die Kol-
lektivwirtſchaft beſchlagnahmt worden.
Die deportierten Familien ſtanden ſchon ſeit langem in
den ſogenannten Kulagkenbüchern. Jn ganz Finn
land haben die Entſührungen fürchterlichen Eindruck
gemacht. Jn allen Kirchen wird für die Deportierten
gebetet.

e rInduſtrieſpionage für Rußland.
Elf Verhaftungen in Höchſt a. M.

Ein früheres Mitglied des Betriebsrates des Werkes
Höchſt der J. G. Farbeninduſtrie A.G. Dienſtbach, iſt
dieſer Tage unter dem dringenden Verdacht der Jnduſtrie
ſpionage verhaftet worden. Bei dem Verhafteten ſind
Briefe des Kommuniſten Steffen gefunden worden, worin
dieſer Dienſtbach den Auftrag erteilt, in umfaſſendem
Maße Betriebsgeheimniſſe der deutſchen Induſtrie zu er
mitteln.

Wie weiter bekannt wird, war Dienſtbach, ein Führer
der Höchſter Kommuniſten, früher Betriebs und Arbeiter
ratsmitglied bei der J. G. Farbeninduſtrie. Bei einer

Hausſuchung wurde eine umfangreiche Korreſpondenz be
ſchlagnahmt, aus der einwandfrei hervorging, daß Dienſt
bach von der Ruſſiſchen Handelsgeſell-
ſchaft in Berlin große Summen für Werk
ſpionage erhalten hat. Nach der Vernehmung
Dienſtbachs wurden weitere zehn ebenfalls der Kommu
niſtiſchen Partei angehörende Arbeiter verhaftet, da ſie
im Verdacht ſtehen, Dienſtbach Zuträgerdienſte geleiſtet zu
haben. Weiter wird bekannt, daß Dienſtbach gemeinſam
mit dem Leiter der „Chemiegruppe Jnduſtrie der RGO.“
(Revolutionäre GewerſchaftsOppoſition), Erich Steffen
in Berlin, der in Ludwigshafen verhaftet worden iſt, ge
arbeitet hat. Die von Steffen überwieſenen Beträge hat
Dienſtbach zum größten Teil für ſich ſelbſt verwendet.
Durch ſein elegantes Auftreten und ſeinen koſtſpieligen
Lebenswandel hatte er ſich bereits ſeit längerer Zeit ver
dächtig gemacht.

Dienſtbach, der wiederholt davon geſprochen hatte,
mit einer Reihe von Arbeitskollegen nach Rußland über
ſiedeln zu wollen, hat auch verſucht, durch Anknüpfung
perſönlicher Beziehungen zu der Hausangeſtellten eines
techniſchen Direktors einer Kunſtſeidefabrik in die Be
triebsgeheimniſſe dieſer Fabrik Einblick zu gewinnen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Landgemeindetag und Arbeitsloſenfrage.
Der Präſident des Deutſchen Landgemeindetages,

Landrat a. D. Dr. Gereke-Preſſel, MoR., hat die Mit
glieder des Geſamtvorſtandes des Deutſchen Landgemein
detages zu einer Vorſtandsſitzung am Sonnabend, dem
25. April, in Baden-Baden eingeladen. Jm Mittelpunkt
der Erörterungen wird die Reichsarbeitsloſenfürſorge und
die finanzielle Lage der Landgemeinden ſtehen.
Für Erhöhung der Holzzölle.

Jm Preußiſchen Landtag iſt zur zweiten Beratung
des Forſthaushaltes ein Entſchließungsantrag der Deut
ſchen Fraktion eingegangen, der das Staatsminiſterium
erſucht, bei der Reichsregierung und dem Reichsrat für
eine Erhöhung der Zollſätze auf ſämtliche eingeführten
Holzarten (einſchließlich Schnittholz) einzutreten und
gleichzeitig für eine möglichſt beſchränkte Einfuhr aus
ländiſcher Hölzer Sorge zu tragen.

Aus In und Ausland
Berlin. Der alen Handelsminiſter teilt mit, daß die

Einführung eines Haſtpflichtverſicherungszwanges für Kraft
fahrzeuge im Juni 1928 von den Miniſtern für Handel und
Gewerbe und des Jnnern beim Reichsverkehrsminiſter bean
tragt worden ſei. Entſprechende Geſetzesvorſchläge würden
den Ländern demnächſt vom Reichsverkehrsminiſter unter
breitet werden.

Straßburg. Hier ſtarb im Alter von 75 Jahren der ehe
malige Reichstagsabgeordnete Mühleiſen. Er war lange
Jahre Führer der Proteſtbewegung gegen die deutſche Regie
rung. Jm geſellſchaftlichen Leben Straßburgs ſpielte er, der
von Beruf Brauereidirektor war, eine große Rolle.

„Graf Zeppelin“ in Kairo
und über Jeruſalem.

Ungeheunre Begeiſterung der Agypter.
Als das Luftſchiff „Graf Zeppelin“, nachdem es eine

ganze Nacht lang über Oberägypten hin und her gefahren
war,

im Flughafen von Almaza
bei Kairo landete, hatten ſich etwa 25 000 Menſchen zu
ſeiner Begrüßung eingefunden. Dr. Eckener und der
Beſatzung des Luftſchiffes wurden ſtürmiſche Ovationen
dargebracht. Die Polizeikette, die das Luftſchiff dicht
umgab, wurde von den Agyptern durchbrochen, und das
britiſche Militär, das den Zeppelin etwa eine
Stunde lang, bis der Paſſagierwechſel ſtattgefunden hatte,
am Boden feſthielt, hatte Mühe, das Luftſchiff vor der
allzu ſtarken Neugierde der Maſſen zu ſchützen. Es mußte

Feuerwehr aufgeboten

werden, die mit Waſſerſtrahlen die Begeiſterung der
Menge abkühlen mußte. Dann ſtieg „Graf Zeppelin“
wieder in die Lüfte, begleitet von dem Jubel der Agypter,
um ſeine

Rundfahrt über Paläſtina
anzutreten. Als es ein paar Stunden darauf über
Jeruſalem erſchien, wurde es auch dort von der Be
völkerung lebhaft begrüßt. Das Luftſchiff kreuzte mehrere
Male in geringer Höhe über der Stadt und nahm dann
wieder Kürs auf Kairo.

Rückreiſe des „Graf Zeppelin“.
Eckeners Verhandlungen in Kairo.
Nach der erfolgreichen Rundfahrt über Paläſting hat

das Luftſchiff „Graf Zeppelin wieder ſeine Rückreiſe
nach Deutſchland angetreten.

Von dem Zeppelinbeſuch über Jeruſalem werden
noch folgende Einzelheiten bekannt: über Jeruſalem
kreuzte der Zeppelin etwa eine Viertelſtunde über den
heiligen Stätten. Er flog ſo niedrig, daß die Menſchen
in der Straße bequem die Einzelheiten des Schiffes be
wundern konnten. Die ganze Bevölkerung war trotz
ſtarker Regenſchauer zuſammengelaufen, um ſich den
„Graf Zeppelin“ anzuſehen. Der Beſuch des Luftſchiffes
fiel mit den Feierlichkeiten des Heiligen Feuers in der
Grabeskirche zuſammen, wo ſich eine große Menge von
Gläubigen verſammelt hatte. Als ſie das Motoren
geräuſch hörten, ſtrömten ſie heraus, um ſich den Anblick
des deutſchen Luſtſchiffes nicht entgehen zu laſſen.

Dr. Eckener iſt während der Paläſtinarundfahrt in
Kairo geblieben, wo er eine Reihe von Beſprechungen
hatte. Die ägyptiſchen Gedenkbriefmarken, die
anläßlich des Zeppelinbeſuches herausgegeben wurden,
ſind beveits ausverkauft.

Von der Aegyptenfahrt zurück.
„Graf Zeppelin“ in Friedrichshafen gelandet.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin iſt von ſeiner
Agyptenfahrt Montag früh über ſeinem Heimathafen
eingetroffen. Bei ſchönſtem Sonnenſchein kreuzte das
Luſtſchiff eine Stunde lang über der Stadt Friedrichs
hafen. Die Landung erfolgte dann bei völliger Windſtille
glatt und ohne jeden Zwiſchenfall. An der Rückfahrt von
Agypten hatten 22 Fahrgäſte teilgenommen. Angehörige
der Beſatzung und der Fahrgäſte ſowie viele Zuſchauer
waren auf dem Werftgelände anwefend, um der Landung
beizuwohnen.

Maſſenmörder Kürten
erzählt aus ſeinem Leben.

Der Angeklagte klagt an.
Der Kürten Prozeß hat begonnen. Unter den ſechs Ge

ſchworenen, die neben den drei Richtern über den Maſſen
mörder von Düſſeldorf zu Gericht ſitzen, befinden ſich
ein Stadtbaurat, ein Bahnbeamter und vier Handwerker. Von
mehr als 100 Preſſevertretern, die den Verhandlungen bei
wohnen wollten, konnten nur 70 zugelaſſen werden. Als Zu
hörer haben ſich u. a. auch der Oberreichsanwalt des
Königreiches Dänemark und der Stagatsanwalt
Des Kantons Zug in der Schweiz angemeldet.

Kürten erſcheint.
Unter größter Spannung wurde Kürten von einem Wacht

meiſter in den Verhandlungsraum geführt. Er macht mit
ſeinem ſauberen Anzug, ſeinem glatt räſierten Geſicht und
ſeinem ſorgfältig geſcheitelten Haar einen „gepflegten“ Eindruck
ünd verhält ſich rühig und gelaſſen. Auf die Aufforderung des
Vorſitzenden beginnt er mit der

Schilderung ſeiner Jugend.
Zu Hauſe ſei alles drunter und drüber gegangen, da der Vater
ein Trunkenbold geweſen ſei, der die Mutter verprügelt und
die Möbel zerſchlagen habe. Er habe ſich auch an den eigenen
Töchtern vergangen und ſei deshalb ins Zuchthaus gekommen.
Mit acht re ſei er, der jetzt hier als Angeklagter ſtehe,
zum erſten Male auf drei Wochen von Hauſe ausgerückt, wo
bei er im Freien genächtigt und teilweiſe

von Straßenraub gelebt
habe. Mit etwa 15 Jahren habe er ihm anvertrautes Geld ver
Untreut, wofür er zwei Monate Gefängnis erhalten habe. Jm
Polizeigefängnis ſei er dann zum erſten Male mit Schwer
verbrechern zuſammengekommen. Als „Milchgeſicht“ habe er
dort gegen ſeinen Willen die erſte Tätowierung erhalten. Er
ſei dann immer tiefer geſunken und habe viele Jahre im
Gefängnis und im Zuchthauſe verbringen müſſen, inr meiſten Fällen wegen Diebſtahls. Jm Jahre 1904 habe

er dann
die erſten Brandſtiftungen

begangen, wofür er eine ſieben jährige Zuchthaus
ſtrafe verbüßen mußte. Nach ſeiner Entlaſſung habe er wie
Leiche e begangen, und da ſei etwas Merkwürdiges
geſchehen.

Als er im Sommer 1913 in ein Haus hege ſei,
um zu ſtehlen, habe er in einem Zimmer ein ſchlafendes Mäd
chen von etwa 17 Jahren bemerkt. Da habe er alles andere ver
geſſen und ſich in plötzlicher Erregung auf das Mädchen geſtürzt
und es gewürgt. Darauf ſei er eiligſt e et Ganz ähnlich
ſei es ihm mit der 10 oder 12 Jahre alten Chriſtine Klein
ergangen, aber dieſe habe er in der Erregüng nicht nur
würgt, er habe ſie vielmehr nach dem Würgen durch einen Hals
ſchnitt getötet und ſei, als das Blut aus der Wunde ſpritzte,
davongerannt.

Die Mordtaten häufen ſich.
Jm April 1921 er wieder einmal aus der Strafanſtaltentlaſſen worden und habe dann ſeine jetzige Frau geheiratet.

Er habe ſich damals politiſch im Metallarbeiterverband betätigt
und einigermaßen zufrieden Marche Trotzdem habe er immer
nen er ten mit Mädchen gemacht, ſie gewürgt und
mißhandelt.
Vom Jahre 1928 an häuften ſich ſeine grauſigen Taten,
überfälle und Brandſtiftungen. Kürten ſchilderte ferner den
Mordverſuch an Frau Kühn im Jahre 1929. Er habe Frau
Kühn ſchwere Verletzungen mit einer Schere beigebracht, die er
ſich zu dieſem Zwecke von Hauſe mitgenommen hatte. Am Hauſe
der überfallenen Frau habe er ſich über die Aufregung der
Menſchen gefreut

Auch die Ertnerdung der achtjährigen Schülerin Roſa
Ohliger ſchils Kürkten ganz ausführlich. Er habe das
Kind auf der Straße getroffen und es mit einer Schere unge
bracht. Dann ſei er ins Kino gegangen und habe darauf die
Leiche mit Petroleum begoſſen und angezündet. An dem Feuer
ſcheine habe er beſondere Freude gehabt. Vier Tage ſpäter hat
Kürten den Maſchiniſten Rudolf Scheer durch zehn
Meſſerſtiche ins Geſicht, fünf in den Rücken und einen in die
Schläfe ermordet. Die 22 jährige Hausangeſtellte
Maria Hahn hat er durch zahlreiche Kopf-, Hals und Bruſt
ſtiche getötet

Jmmer mehr, immer mehr.
Kürten erzählt dann, wie er in der einen Nacht zum

21. Auguſt 1929 bei Düſſeldorf nicht weniger als drei
Menſchen im Abſtande von einer halben Stunde angefallen
und ſchwer verletzt habe. Drei Tage ſpäter hat er die ſechs
jährige Gertrud Sein d n und die 14ährige Luiſe
Len zen ermordet. Am 25. Auguſt beging er den Mordver
ſuch an der 23jährigen Gertrud Schulte, mit der er vor
her eine Kirmes beſucht hatte. Die überfallene kam nur da
durch mit dem Leben davon, daß die Spitze des Stiletts in
ihrem Rücken ſteckenblieb. Am 30. September hat ſich Kürten
mit einem Hammer e um, wie erklärt, ſeine Erregungen durch die Abwechſlung zu ſteigern. Am Abend ſei
er mit der 32jährigen Jda Reuter auf den Rheinwieſen
ſpazieren gegangen und e über ſie hergefallen. Er habe
ihr 13 Hammerſchläge beigebracht, ſo daß ſie bald nachher ſtarb.

r habe die Sterbende etwa 70 Meter weit die Böſchung hin
untergezogen und an ihr ein Sittlichkeitsverbrechen verübt. Am
41. Oktober habe er dann die 22jährige Eliſabeth Dör-
rier mit Hammerſchlägen getötet. Nachdem Kürten dann noch
einige Mordverſuche geſchildert hatte, ging er auf den Fall der
5 jährigen Gertrud Albermann ein, die er am 7. No
vember durch 35 Stiche nach einem ſchweren Sittlichkeits
verbrechen ermordet hat.

Der Maſſenmörder iſt erſchöpft.
Nach dieſen grauenvollen Schilderungen, in deren Verlauf

der Staatsanwalt zweimal den Ausſchluß der Sf-
Wer beantragt hatte, den der Gerichtshof jedoch zu
nächſt ablehnte, erklärte Kürten ſich für erſchöpft. Die Sitzung
wurde daher vertagt.

Ein Autobus umgeſtürzt.
Zwölf Schwerverletzte.

Ein Autobus der Aachen-Dürener Verkehrs
eſellſchaft, in dem ſich u a. eine Anzahl Erſtkommuni

anten befanden, ſtürzte in einer Kurve in Thum um, wobei
zahlreiche Perſonen nete erlitten. Zwölf Schwer
verleßte wurden ins Krankenhaus gebracht.
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Wer darf ſich „Baumeiſter“ nennen?
Vom 1. Oktober Titel amtlich geſchützt.
Der Reichswirtſchaftsminiſter hat beſtimmt, daß ſich vom

J. Oktober nur noch Baumeiſter nennen dürfen:
Wer die Baumeiſterprüfung beſtanden hat oder die

n es an einer deutſchen techniſchen Hochſchule be

Nach diefer Prüfung
muß er als ſelbſtändiger Bauunternehmer oder als Angeftelkter
in einer ſeiner Vorbildung entſprechenden Stellung in einem
privaten Hoch oder Tiefbauunternehmen oder im Hoch oder
Tieſban bei Reichs, Staats oder Kommunalbehörden urin
deſtens zwei Jahre lang tätig geweſen ſein. Wer bisher
ſchon den Trtel Baumeiſter ſührte, darf ihn

nur dann weiterführen,
wenn folgende Vorausſetzungen vorliegen: Das Reifezeugnis
einer ſtaatlichen oder ſtaatlich anerkannten Bau oder Bau
gewerkſchule, eines ſtaatlichen oder anerkannten Technikums;
zehn jähriger Tätigkeit als ſelbſtändiger Bauunter
nehmer oder höheren Bauangeſtellten in privaten oder öffent
lichen Hoch und Tiefbauunternehmungen. Dieſe Baumeiſter
müſſen

vierzig Jahre alt
und unbeſcholten ſein. Ausnahmen von den Beſtimmungen
muß das Miniſterium beſonders genehmigen.

er r IRaubüberfälle in Hamburg.
TDäter ohne Beute geflüchtet.

Raubüberfälle auf Hamburger Ladengeſchäfte ſind in der
letzten Zeit an der Tagesordnung. Ein überſall ereignete ſich
in St. Pauli. Jn einem Bankgeſchäft erſchienen zwei
junge e die Dollarnoten einwechſeln wollten. Als ſie
feſtgeſtellt hatten, daß h der Geſchäftsführer der Bank allein
in dem Raume befand, bedrohten ſie ihn mit einem
Revolver und forderten die Herausgabe des Geldes Der
Bedrohte kam dieſer Aufforderung jedoch nicht nach, ſondern
bückte ſich hinter dem Ladentiſch. Daraufhin ergriffen die Ein
dringlinge die Flucht. Sie ſind unerkannt entkommen.

Der zweite ÜUberfall wurde auf ein kleines Brot
geſchäft in Hannabrock ausgeführt. Kurz nach Geſchäfts
ſchluß als ſich der 70jährige Jnhaber allein mit ſeiner Frau
in dem Verkaufsraum aufhielt, trat ein etwa 23jähriger Mann
ein, ſchloß hinter ſich die Ladentüre ab und forderte die alten
Leüte unter Bedrohung mit einem Revolver zur
Herausgabe des Geldes auf Als ihm erwidert wurde, daß kein

Geld vorhanden ſei, verſuchte der Gindringling zu ſchießen.
Der Revolver verſagte aber infolge einer Ladehemmung.
Daraufhin verſetzte der Räuber dem Ehepaar wuchtige Schläge
mit dem Revolver über den Kopf und ergriff, als die alten
Leute laute Hilferufe ausſtießen, die Flucht.

Rieſenfeuer in Rennes.
Ein ganzes Stadtviertel in Flammen.

Ein ungeheures Schadenfeuer brach in der franzö
ſiſchen Stadt Rennes aus und griff in kurzer Zeit auf
ein ganzes Stadtviertel über. Trotz des ſofortigen Ein
greifens der Feuerwehr ſtanden im Nu viele Häuſer in
Flammen. So erfaßte das Feuer auch

ein Lichtfpieltheater,
das bis auf den letzten Platz beſetzt war. Glücklicherwerfe
gelang es, das brennende Gebäude zu räumen, ohne daß
es unter den Zuſchauern zu einer Panik kam. Das ganze
Stadtviertel wurde in weitem Umkreiſe von allen Be

wohnern geräumt, worauf Soldaten und Pfadſinder das
Hab und Gut der Betroffenen retteten, ſoweit es ihnen
möglich war. Unter den niedergebrannten Gebäuden be
finden ſich eine Kinderſchule und ein Mädchenpenſionat.
Der Geſamtſchaden wird auf 1,5 Millionen Frank ge

ſchätzt. Menſchenopferſind nicht zubeklagen;
drei Perſonen trugen Brandverletzungen davon.

Revolte im Gerichtsſaal.
Der Staatsanwalt wehrt ſich mit dem Revolver.

In Breslau kam es während eines Betrugsprozeſſes mit
62 Angeklagten bei dem Plädoyer des Staatsanwalts zu einer

Revolke. Als der Vertreter der Anklage gegen den wiederholt
vorbeſtraften Peter Dziubek eine Zuchthausſtrafe von vier
Jahren beantragte, ſprang dieſer aus der Anklagebank her

aus, eilte quer durch den Saal und warf ſich auf den Staats
anwalt. Dieſer trat zurück,

zog einen Revolver,
und richtete ihn auf den Angeklagten. Nun ſprangen auch

die übrigen Angeklagten auf und nahmen eine drohende Hal
tung gegen den Gerichtshof ein. Inzwiſchen wurde Dziubek
von Juſtizwachtmeiſtern und Polizeibeamten überwäl
tigt und gefeſſelt. Gleichzeitig war das Qberfall-kommando alarmiert worden. Der Vorſitzende ließ den
Gerichtsſaal ſperren und den Zuhörerraum räumen. Die Ver
Handlung wurde bis auf weiteres ausgeſetzt.

Eine Selbſtmörderin gefährdet
ein ganzes Haus.

Gasvergiftungen in drei Wohnungen.
Jn einem Hauſe in Berlin N. wurde ſtarker Gas

geruch wahrgenommen, ſo daß die Hausbewohner die
Feuerwehr alarmierten. Jn einer Wohnung im Erd

geſchoſſe fand man die 36jährige Schneiderin Martha
Gnauck, die ſeit längerer Zeit lungenkrank war, tot auf.
Sie hatte ſich mit Gas vergiftet. Das Gas war aus
ihrer Wohnung durch die Tür in eine andere Wohnung
gedrungen, wo man die 42jährige Gertrud Michaelis und
ihre Tochter, die 21jährige Ella Michaelis, bewußtlos auf
fand. Sie wurden dem Krankenhauſe zugeführt; man
Hofft, daß ſie am Leben bleiben werden. Jn einer dritten
Wohnung im Erdgeſchoſſe fand die Feuerwehr eine 40-
jährige Arbeiterin betäubt vor; doch konnte ſie in der
Wohnung bleiben, da die Vergiftungserſcheinungen nur
leicht waren.

Rieſenfeuer in Maubeunge.
Ein Warenhaus vollkommen vernichtet.
Ein rieſiges Schadenfeuer brach in der Nacht in einem

großen Kaufhaus in Maubeuge aus. Das Feuer hatte zue im Dachſtuhl begonnen und dann ſehr raſch den vierten
Stock des Gebäudes erreicht, in dem viele Angeſtellte wohn
ten. Dieſe konnten nur mit Mühe rétten. Trotz
ſofortigen Eingreifens der geſamten ſtädtiſchen De ge
lang es nicht, die Flammen zu erſticken. Von dem Gebäude
ſind nur noch die Grundmauern e e Perſonen
kamen nicht zu Schaden. Der Brandſchaden beträgt mehrere
Millionen Frank.

Verkehrsunglück in Paris.
Sieben Perſonen erlitten ſchwere Verletzungen.

Ein ſchwerer Automobilunfall ereignete ſich in der Nacht
in der Nähe von Clichy bei Paris. Ein Laſtkraftwagen und
ein Perſonenauto, in dem ſechs Perſonen ſaßen, ſtießen in
voller Fahrt Schehe Der Perſonenwagen wurde völlig zer
trümmert. Sämtliche Jnſaſſen, ſowie der Führer des Laſt
wagens erlitten lebensgefährliche Verletzungen

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark
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Lokales und Provinzielles.
Wer iſt eintragungsberechtigt für das Volks

begehren? Eintragungsberechtigt iſt jeder, der bis zum
Schlußtermin der Eintragungszeit, d. h. bis zum 21. April,
das 20. Lebensjahr vollendet hat. Nachgeprüſt wird die
Eintragungsberechtigung an der Hand der letzten Reichstags
wahlliſten aus dem September vorigen Jahres. Wer alſo
inzwiſchen ſeinen Wohnſitz gewechſelt hat oder inzwiſchen
wahlberechtigt geworden iſt, muß beim Wahlamt ſeiner jetzigen
Wohnung einen Zulaſſungsſchein ſchriftlich oder mündlich
beantragen. Dieſen Zulaſſungsſchein zeigt er bei der Ein
tragung in die Liſte zum Volksgehren vor.

Annaburg, 11. April. Zum Volksbegehren „Landtags
auflöſung“ ſind bis geſtern abend 93 Eintragungen erfolgt.

Annaburg. Jn der geſtern abend abgehaltenen
Gemeinderatsſitzung wurde die Einführung der Bürgerſteuer
und die Erhöhung der Bierſteuer abgelehnt. Einen ausführ-
lichen Bericht über die Sitzung bringen wir in nächſter
Nummer,

Bausparen
an auswärtige, ortsfremde, nicht mändelsichere
Gesellschafteh ocler bezahlte Agenten zu
wenden

Die Sparkasse
gibt Ihnen über mündelsſcheres und zweck-
mäßiges Bausparen bei der Oeffentlichen
Bausparkasse der Mitteldeutschen Landesbank
Magdeburg, jederzeit gern und kostenlos
Auskunft

Gemeindesparkasse Annaburs

Annaburg. Am Sonntag hatte der Bürger-Schützen
Verein ſein Anſchießen. Nach 2 flotten Märſchen der Rohrſchen
Kapelle vor dem Gaſthof zum Siegeskranz marſchierte die
Schützenſchar vom Markt durch die Holzdorferſtraße hinaus
zur Schießhalle. Dort begann nach einer kleinen Pauſe das
Schießen, Es zeigte ſich, daß die Büchſen im Winter nicht
eingeroſtet waren. Den erſten Preis erhielt Kamerad Hammer
mit 57 Ringen. Auch das Kaſſenſchießen brachte gute Reſultate

hervor. Die Ehrenſcheibe erhielt Kamerad Fenſch. Ein Teil
der Schützen zeigte zum erſten Mal die zukünftige Aniform,
offenen Rock, Kragen mit weißer Krawatte. Die Uniform
gefiel allgemein

Prettin. (Großfeuer.) Am Sonnabendabend 1/29 Uhr
brannte die mit Stroh und landwirtſchaftlichen Geröten ge
füllte Scheune mit anſchließendem Panſenſtall des Müller
meiſters Heinrich Müller am Weinberg vollſtändig aus. Nur
die Umfaſſungswände ſind ſtehen geblieben. Das einjährige
Fohlen, das ſich in einem Stall der Scheune befand, konnte
nicht mehr gerettet werden. Der Mobiliarſchaden beziffert
ſich auf etwa 5500 RM. Zvweffellos liegt Brandſtiftung
vor. Die Scheune brannte an verſchiedenen Stellen zugleich,
An der Brandſtelle konnte ſogleich die Verhaftung des am
geh Tage entlaſſenen Wirtſchaftsgehilfen R. vorgenommen
werden.

Cremitz. (Jagdfrevel.) Von Wilddieben iſt hier ein
tragendes Reh geſchoſſen worden. Polizei und Jägerſchaft
ſind eifrig bemüht den Jagdfrevler zu ermitteln. Es müßte
dem natürlichen Menſchheitsgefühl entſprechen, wenigſtens
dem tragenden Tier Schutz angedeihen zu laſſen. Die Er
bitterung unter den Jägern iſt ſo groß, daß ſie warnen
und ſich veranlaßt ſehen, mit gleicher Rückſichtsloſigkeit den
Wilddieben gegenüber vorzugehen

Holzdorf. (Die Unſicherheit auf den Landſtraßen
nimmt immer mehr zu.) Ein Schweinitzer Knecht fuhr
abends gegen 10 Ahr noch Holzdorf, um ſeinen Herrn vom
Bahnhof abzuholen. Plötzlich erhielt er aus der Dunkelheit
heraus einen wuchtigen Schlag über den Arm, der nur von
einem ſtarken Knüppel herrühren konnte. Nur dem Umſtand,
daß die Pferde erſchreckt davonjagten, iſt es zu danken, daß
es zu einem weiteren Kampfe nicht kam. Kurze Zeit vor
her ſoll auch ein Radfahrer auf dieſem Wege angehalten
worden ſein.

Schweinitz. Geſtohlen wurden aus der Plantage des
Händlers Vogt vier Obſtbäume einer ſeltenen Obſtſorte.
Dem Dieb wird der Beſitz nicht viel Freude machen. Die
Obſtart iſt nämlich im hieſigen Umkreiſe noch nicht vertreten.
Falls die geſtohlenen Bäume in ſeinem Garten erſcheinen,
werden ſie alſo von ſelbſt zur Ermittlung des Diebes führen.

Schweinitz. Ein altertümlicher Fund, der wahrſchein
lich aus dem 30jährigen Kriege ſtammt, wurde hier beim
Umpflügen einer Wieſe der Abdeckerei Bär gemacht. Jn
geringer Tiefe befand ſich ein Tongefäß die Pflugſchar
brachte es plötzlich ans Tageslicht in dem ſich rund
300 Münzen befanden. Obwohl die Wieſe mehrere Jahre
unter Waſſer geſtanden hatte, ſind die Münzen prächtig er
halten. Sie ſtammen aus den Jahren 1580 bis 1620,
beſtehen aus großen und kleinen Stücken und zeigen ver
ſchiedenartige ſchöne Prägungen. Dieſer Fund wird ſicher
alle Münzenſammler intereſſieren. Man nimmt an, daß
auch der Wert zur damaligen Zeit bedeutend geweſen iſt
und daß die Vergrabung im 30fährigen Kriege aus Angſt
vor einem Raub erfolgte. Gewiß iſt der Beſitzer ein Opfer
des Krieges geworden, ſodaß der Schatz in Vergeſſenheit geriet.

Jeſſen. Pfarrer Görnandt, der in den erſten Nach
kriegsjahren in Jeſſen in der 2. Pfarrſtelle amtierte und in der
hieſigen Gemeinde als ein tüchtiger Kanzelredner galt, iſt als
Superintendent des Kirchenkreiſes Potsdam berufen worden.
Pfarrer Görnandt ging von Jeſſen nach Berlin und wurde
auch in der Weltſtadt ſo ſchnell bekannt und geſchätzt wie
hier im kleinen Städtchen Jeſſen.

Steinsdorf. (Sogar die Bienenſtöcke ſind nicht mehr
ſicher. Heute wird alles geſtohlen, ſogar die Bienenſtöcke
müſſen bald angeſchloſſen werden. Dem Landwirt Elſter-
mann ſtahl man zwei Bienenkörbe, die durchſchnittlich einen
Honigbeſtand von 10 bis 15 Pfund hatten. Von den
Dieben fehlt bis jetzt jede Spur, die Polizei iſt aber eifrigſt
um die Aufklärung bemüht.

Herzberg. Ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl wurde in
der Nacht in dem Zigarrengeſchaft von Thilo Neumann ver
übt. Die Diebe, die mit gaußerordentlicher Gewandtheit zu
Werke gegangen ſind, erbeuteten insgeſamt 120000 Stück
Zigaretten im Werte von 4500 RM die ſie nur auf einem
Auto fortgebracht haben können. Jhre Spuren verwiſchten
ſie ſorgfältigſt und um nicht geſtört zn werden, hatten ſie die
Klingelleitung durchgeſchnitten. Jn Verdacht ſtehen zwei junge
Burſchen, die am Abend vorher nach Ladenſchluß noch Ware
kaufen wollten, aber abgewieſen wurden.

Torgau. (Wiederſehensfeier der 74er.) Am 16. und
17. Mat 1931 findet in der ehemaligen Garniſonſtadt Torgau
ein Wiederſehensfeſt aller ehemaligen 74er Feldartilleriſten
ſtatt mit dem zugleich die 10jährige Jubiläumsfeier des
Vereins ehemaliger 74er verbunden tſt.

Torgau. (Der neue Oberſtaatsanwalt.) Juſtizrat
Dr. Hugo Gröſchner, der ſeit einigen Jahren in führender
Stellung bei dem Strafvollzugsamt in Frankfurt a. M. ge
wirkt hat, iſt zum Oberſtaatsänwalt beim Torgauer Landge
richt als Nachfolger des vor kurzem verſtorbenen Oberſtaats
anwalt Dr. Tielſch ernannt worden.

Torgau. (Ein ſchlechter Aprilſcherz) Das Waſſerbau
amt Torgau teilt zu der Meldung, wonach ſich die Torgauer
Elbbrücke infolge Erſchütterung des Strompfeilers um zirka
1 Zentimeter geſenkt habe, mit, daß dies in keiner Weiſe
n Die Nachricht ſei als „Aprilſcherz“ in die Preſſe
gelangt.

Mühlberg (Elbe), 11. April. Frau Anna Berger,
die am 10. März d. J. mit ihrer Tochter Gertrud im Elb-
hafen in Mühlberg ins Waſſer ſprang, dann aber gerettet
wurde, iſt am 19. März in der Landesheilanſtalt Altſcherbitz,
in die ſie wegen Geiſteskrankheit aufgenommen worden war,
geſtorben.

Düben. (Arbeitsloſe fordern Bahnbau.) Der Antrag,
den Bahnbau Bitterfeld Düben in Angriff zu nehmen, iſt
bekanntlich von dem Kreistag abgelehnt worden. Jn einer
öffentlichen Arbeitsloſenver ſammlung wurde hier nunmehr
eine Entſchließung an den Landeshauptmann gefaßt, der ge
beten wird, Mittel aus der produktiven Erwerbsloſenfürſorge
zur Verfügung zu ſtellen, damit die Bahn gebaut und die
Arbeitsloſigkeit gemildert werden kann.

Zahna, 10. April. Ein bedauerlicher Anglücksfall er
eignete ſich im Laufe des geſtrigen Tages. Mehrere Kinder
vergnügten ſich mit Pfeilſchießen, wobei ein Pfeil den zwölf
jährigen Sohn des Handelsmannes Karl Schulze, Wühlweg
wohnhaft, ſo unglücklich ins Auge traf, daß dieſes ſofort
auslief. Der bedauernswerte Junge wurde zum Arzt ge
bracht, der ſeine Ueberführung nach der Augenklinik Halle
anordnete.

Könnern. Jn Dornitz wurde der Steuererheber Wehle
verhaftet, weil er den Geldſchrank der Gemeinde mit etwa
1300 RM. Steuergeldern aus ſeiner Wohnung wegſchleppte
und ihn aufbrach. Er meldete danach einen Diebſtahl bei
der Polizei. Jetzt konnte ihm ſeine eigene Täterſchaft nach
gewieſen werden.



danken herzlichst

Für die zahlreichen Glück
Wwünsche uncdk Aufmerksam-
keiten zu unserer Verlobung

Martel Kürscke
Adolf Paul
nebst Angehörigen

Annaburg, den 14. April 1931

Zwangsverſteigerung.
Am Donnerstag, den 16. April, vormittags

11 Ahr verſteigere ich im Gaſthof zum goldenen
Ring in Annaburg:

1Bücherſchrank, 1 Lautſprecher, 1 Schreibtiſch,
1 Ruhebett mit Decke, I Radioapparat, 1 Nähmaſchine, 1 Schrankgrammophon m. Platten

tür, die mpfungen

Erstlings-
Jäckchen
Hemdchen
Mützchen
Windeln
Mullwindeln
Frottéhandtücher
Frottébadetücher

0.45
0.45
0.75
0.60
0.35
0.45
1.25

Garnitur

Taufkleicer
Barchentkleider
Strampelhöschen
Springhöschen
Windelhöschen
Röckchen, gestreift

und Mütze
Jäckchen

um 13 Ahr, Sammelplatz Neugrabenbrücke Mühlenſtr.

ca 40 Zentner Kartoffeln
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Hemcdentuche, Stickereien
Klöppelspitzen, Wäscheborden

Galio, Obergerichtsvollzieher in Prettin

Feld und Gartenſämereien!

Rotklee, Weißklee
Märkiſch. Seradella
Mohrrüben, gold-

gelbe Lobbericher
Gelbe Eckendorfer

Rieſenwalzen
Peluſchken
Sommerwicken

J

Luzerne
Tiergarten

miſchung
Wieſenmiſchung
Engl. Raygras
Timotheusgras
Gartenſämereien
Blumenſamen
G. Fritzſche.

990009200002000020000
Erwarte Mittwoch

frisch. Seefische
Kählig's Nachf.

Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40

2929292209002900020000
Preubisch- Sücleutsche Klassen- Lotterie

Größte und gewinnreichſte terteDer neue Spielplan iſt durch ddreifache Vermehrung aller nlktei

gewinne ein großer Erfolg.Ueber s Millionen RM. bisher 62 Millionen

gelangen lebte in 348000 Gewinnen zur

Ausſpielung. JHauptgewinne:je 2 zu 500000, 300000, 200000 und 12 zu
100000 RM. ſowie 2 Prämien zu 500 000 RM.

Mittelgewinne:
6400 zu 1000 RM., 3120 zu 2000 ReN.,1080 zu 3000 RM. 548 zu 5000 RM. 224 zu

10 060 RM. uſw.

Lospreiſe rpro Klaſſe 5 10. 20 140. RM.
Ziehung: 1. Klaſſe am 20. und 21. April 1931.
Loſe zu haben bei

Estrich, Jüterbog.
Staatl. Lotterie Einnehmer.

Jetzt iſt es ZJeit!
ſich ein Motorrad anzuſchaſfen

NSU 200 cem Mk. 775.00 o.
S 300 cem Mk. 935.00 o.
NSU 500 cem Mk. 1095,.00 o.
DRKVW 200 ccm Mk. 648.00 o.
DKV 300 ccm Mk. 795.00 o.DK W 500 ccm Mk. 1095.00 o.K. Alle Erſahteile am Lager.

Licht und Anlaſſer ReparaturenAuto- und Motorrad-Bereifung
Aku und RadioAkuLadeſtelle

Fritz Rödler, Fernruf 253

Hand wagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführung in allen Größen.

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig.
Solide Preiſe!

Zentrifugen Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

e e

Carl Quehl
Donnerstag empfehle

friſche Seefiſche
in ſtrammer Eispackung

G. Writzsche.
Empfehle in beſter hochkeimfähiger Aualität

und zu billigſten Preiſen!
Ia. rote und gelbe

Eckendorfer Rübenkerne
und „Kirſches Jdeal“

garantiert erſte Abſaat vom Original
Rotklee, Seradella, Peluſchken
Lobbericher Futtermöhrenſamen

Erfurter
Blumen und Gemüſe-bämereien

Künſtl. Blumendünger, Steckzwiebeln

J. Kählig's Nachf.Jnh.: Martha Miher, Mühlenſtr. 40

L

Die neuesten

Frühjahrshüte
und Kappen
sind eingetroffen!

Große Auswahl Billige Preise!

Wilh. Waisch.
el

Polizeiliche Au- und Abmeldeſcheine
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Heute, Den 20 30 Uhr
Versammlung bei Kam.
Dubro. Der Führer
Frauen- Verein

Donnerstag, 16. April,
abends 8 Ahr, in „Stadt
Berlin“ (Luſchmann).

M. G. V.
Mittwoch 8 Uhr
Geſangſtunde
Srwatten unbedingt

alle Sänger.

Krebsfeſte

bagt Kartoffeln
Roland l, 1. AbſaatErdgold, 1. Abſaat

Parnaſſia, 2. Abſaat
Jnduſtrie, 2. Abſaat
gibt ab

Johannes Däumichen,

Ploſſig.
Daſelbſt werden auch

Speiſe- Kartoffeln
abgegeben.

Ia Kiefern-
Pflanzen

verkauft
Oberförſterei Annaburg.

Syndetikon
klebt, leimt u. kittet alles
empfiehlt I. Steinbeiß.

er bietet Vorteile:
Kaufe beim Fachmann

Billige Preise
Fachmännische Beratung

Bremsen, HebelbremſeHabelbremse, verſtellbar.
Glochen, Trillerglocke

Kuckucks glockeGrifſe, Celluloid
2 Gummi

Gummilösungg, per Tube
Ketten
Keftenschützer
Kleidernetze
Haternen, Karbid
Henher, deutſch od. engl., mit Nocke 2.50

Rennlenker 3.25Mufternschlüssel (Knochenſchlüſſel) 20
Reparatur Kästchen 25

Fahrvradrahmen komplett mit Gabel, Steuerzeug,
Herrenrahmen RM. 19.65

Fußpumpe
Pumpenhalter
Rüchstrahler, vorſchrm. m. Stemp. 25
Sättel, braun mit emallierten Geſtell 2. 95

gelb mit vernickeltem
Sftoßyedersät., g. m. vernick. Geſt. 3.80Rennsättel, gelb
Satteltasche,
Safteldeche, Plüſch gepolſtertTaschenlampenbatterie

Stfahhbatterie
Fahrracd-Schläuche
Fahrrad Dechen

Peclale in. Gum. I. 50 m. Gummikl. 1.95
Pumpen, ſchlauchlos 50

0
15

ohne Schlauch

3.25

50
1.20

30
20
635

2.25
Getriebe und Sattelſtütze

gelb

Damenrahmen RM. 21. 10
Diese Preisvorteile bietet Dir der Fachmann?

Annaburger Fahrradzentrale
Martha Stein

Friſch je seir ſhe nur 36 Pf.

Weſen Lachsheringe

e Außerdem wie immer
5 Proz. Rabatt

Hamburger Kaffeelager Bernh. Rieman

Thams Le Garfs
Annaburg.

Deſſentiiche

x Hecſcnnwiung
er J S. D. A. P. (vitlerVewegulng)

am Mittwoch den 15. April 1931, abends 8 Ahr,
im „Waldſchlößchen“ in Annaburg.

Parteigen. Dettlove Leipzig ſpricht über
„Nationalſozialiömus, Kommunismus

bozialismuils und ſeine Erlehniſſe in Rußland

Freie Ausſprache. Eintritt 20 Pf.

Kreis-Pandbund
Ortsgruppe Annaburg.

Am Mittwoch, den 15. d. M. abends
8 Ahr im Gaſthof „Siegeskranz“ (Dübro)

Versammlung.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt voll

zähliges Erſcheinen erwünſcht.

Der Vonstancdh-

Kaffeefiltrierpapier Melitta“
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

Preußiſch 6üddeutſche Klaſſenlotterie.
Zur 1. Klaſſe 37. (263.) Lotterie, Ziehung am 20. u.
21. April empfiehlt und verfendet auch unter e

Achtel Viertel Halbe Ganze Loſe
5. 10. 20. 40. RM.Porto 15 Pf. Gewinnliſten I. 5 Klaſſen 90 Pf.

Staatl. Lotterie- Einnahme von König
Wittenberg (Bez. Halle), Coswigerſtraße 20

Telefon 2686, Poſtſcheckkonto Leipzig 27138

S Maurer-, Zimmer
und Tiſchlerarbeiten

Zeichnungen und KoſtenAnſchläge
koſtenlos und unverbindlich.

Nur ſolide Ausführung!
Groß Einkauf aller Bauſtoffe und

veſtgepflegte Holzvorräte
Erzeugung vom Baumſtamm im Walde
bis zum Fertigprodukt ermöglichen be

F d ſonders günſtige Preisſtellung.
er n Sie mein Angebot, es verpflichtet

Sie zu nichts

Wilhelm Kunze
99290002000000 0090000000000000090

Sohulbeclarfsartikel

Schreibhefte, Zeichenblocks, Schiefertafeln,
Griffel, Schwämme, Federkasten, Bleistifte
Federhalter, Stahlfedern, Farbstifte, Radier-
Gummi, Farbkästen, Tuschnäpfe, Pinsel,

einzelne Farben u. a. m.
empfiehlt in grober Auswahl

Herm. Steinbeiss.
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Der Raucher der ZigarrenStadtgesprach
erhält seine Stawmgigarre auch weiterhin in
gleicher feiner Qualität 2u gleichem Preise.

Tee Zon ung Se
h nicht teurer

Rebalion Druck und e von De San An

Rechtageitiqer Einkauf sicherte auch dem Eigaretten- und
Tabakraucher bis auf weiteres

sämtliche bekannten orten zu alten Preisen

im S on Hoffmann
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Vom neuen Mittelſtand.
Erhebungen, die nachdenklich machen.
Der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten hat im

Jahre 1928 den Entſchluß geſaßt, eine Erhebung über
die wirtſchaftliche und ſfozigle Lage der An
geſtellten durchzuführen, die nicht nur das tatſächliche

Einkommen der Angeſtellten und die Fragen des Alters,
des Geſchlechts und der beruflichen Tätigkeit erſorſchen,
ſondern darüber hinaus Fragen nach dem Familien
ſt an d, dem Herkommen, der Schulbildung, den Woh
nungsverhältniſſen ſowie Arbeitszeit, ſozialen Betriebs
einrichtungen und neuen Arbeitsmethoden klären ſollte.
Auf dieſe Weiſe ſollte ein umfaſſender Einblick in
die ſozialen Lebensverhältniſſe der Angeſtellten geboten werden, dem man mit um ſo größerem
Intereſſe entgegenſehen dürſte, weil ſich die Offentlichkeit
über kaum einen anderen Stand und ſeinen wirtſchaft
lichen Lebensraum ſo falſche Vorſtellungen macht wie
über die Angeſtellten Die Ergebniſſe der während zweier

Jahre durchgeführten Erhebung ſind jetzt ſo weit auf
gearbeitet, daß der GDA. in einem Bande mit umfang
reichem und ergiebigem ſtatiſtiſchen Material die Ergeb
niſſe und Erkenntniſſe ſeiner Unterſuchung der Offent
lichkeit vorlegen kann. Jn dieſem Werk iſt ein un
geheures Makertal zuſammengetragen, das ſich auf der
Mitarbeit von 150 000 deutſchen Angeſtellten, an die um
fangreiche Fragebogen verſchickt wurden, aufbaut.

Der ſoziologiſche und kulturhiſtoriſche Wert dieſer
Unterſuchungen wird auch dadurch nicht vermindert, daß
ſie mit dem Jahre 1929 äbſchließen, ſondern erhöht teil
weiſe ihre Bedeutung, weil ſich auf Grund der 1929 ge

troffenen Feſtſtellungen ein bisher nicht vorhandener
Gradmeſſer für die Veränderungen ergibt, die ſeit
dem eingetreten ſind. Das Werk dürfte jedenfalls dem
Wunſch der im GDA. organiſierten deutſchen Angeſtellten,
durch dieſe Selbſthilfearbeit die Aufklärung der Sffent
lichkeit über die wirtſchaftlichen und kulturellen Verhält
niſſen der Angeſtellten fortzuſetzen, entſprechen.

Biologiſche und ſoziale Beträchtungen zur Analyſe
des Angeſtelltenſtandes geben in dieſer Vollſtändigkeit
und Gründlichkeit zum erſtenmal weitgehende und wert
volle Aufſchlüſſe über die Altersgliederung der
berufstätigen Angeſtellten, die ſoziale Schichtung, den
Familienſtand und die Wachstumsenergie.
Nach den gewonnenen Ergebniſſen ſind die Warnungen
der Bevölkerungspolitiker über die gefahrvollen Entwick
lungstendenzen der Bevölkerungsbewegung für den An
geſtelltenſtand in hohem Maße berechtigt. Die Heirat
der Angeſtellten erfolgt relativ ſpät, ein hoher Prozent
ſatz der Ehen bleibt kinderlos, für die Familiengröße
ſcheint das Einkinderſyſtem beſtimmend. Aus dem
Zahlenmaterial geht hervor, daß die Familie im An
geſtelltenſtand mit durchſchnittlich 1,3 lebenden Kindern
nicht mehr die Lebensfähigkeit beſitzt, durch die natürliche
Fortpflanzung ein Wachstum zu erzeugen und darüber
hinaus zur Erhaltung des Volksbeſtandes beizutragen.

Zur Gehaltsfrage erklärt die Erhebung, daß ſchon
im Frühjahr 1929 nahezu drei Viertel aller erfaßten
Angeſtellten ein Einkommen unter 300 Mark bezogen

Wertvoll ſind die Erhebungen über die Wohnung s
verhältniſſe der Angeſtellten, weil eine Statiſtik
der Wohnungsverhältniſſe einzelner Berufsſchichten bis
her fehlte. Als hervorſtechendſtes Zeichen fällt hier die
Tatſache auf, daß rund 55 Prozent aller Angeſtellten über
keine ſelbſtändige Wohnung verfügen. Jm ganzen recht
fertigen die Erhebungen des GDA. den Schlußſatz des

Vorwortes, daß dieſes Werk dazu beiträgt, viele Menſchen
nachdenklich zu machen.

Schlußder Jnſeratenannahme
ar vormittags 8 Uhr.

Größere Jnſerate erbitten jedoch ſchon tags vorher
bis ſpäteſtens nachmittags 3 Uhr.

Nah und Fern
O VBauſperre wegen des Reichsehrenmals. Für ein be

ſtimmtes Gebiet am Forſt bei Berka in Thüringen, wo
das Reichsehrenmal erſtehen ſoll, iſt die Bauſperre ver-
hängt worden. Alle Bauten, die die Errichtung des
Ehrenmals verhindern, erſchweren oder beeinträchtigen
könnten, müſſen unterbleiben.

O Profeſſor Piccard verſchiebt ſeinen Start. Da be
der Ballonfabrik Riedinger in Augsburg von der baye-
riſchen Wetterwarte ungünſtige Nachrichten über die
Wetterlage eingetroffen ſind, hat der in Augsburg wei
lende Profeſſor Piccard ſeinen wiederholt angekündigten
und wiederholt verſchobenen Aufſtieg in die Stratoſphäre
von neuem verſchoben.

O Ein Wirgermeiſter auf der Flucht. Der Bürgermeiſter
der Landgemeinde Althen bei Leipzig, Louis Gröbe, iſt ſeit
dem Karfreitag ſpurlos verſchwunden. Es beſteht der
dringende Verdacht, daß Gröbe nach Unterſchlagung
größerer Summen die Flucht ergriffen hat. Jn hinter
laſſenen Briefen gibt der Bürgermeiſter an, daß die Fehl
beträge durch verfehlte Spekulationen, die er für die Ge
meinde unternommen habe, entſtanden ſeien.

O Tödlicher Zuſammenſtoß beim Skilaufen. Bei der
Kleinen Scheidegg im Berner Oberland vergnügte ſich
eine Anzahl von Gäſten der dortigen Hotels mit Ski
fahren. Jnfolge eines noch nicht geklärten unglücklichen
Zufalls prallten dabei die Engländerin Stake und der
Flieger Lionel Balfour in ſchärfſter Fahrt zuſammen. Die
25 Jahre alte Dame erlitt einen ſchweren Schädelbruch,
der ihren ſofortigen Tod zur Folge hatte.
wurde mit empfindlichen Kopfverletzungen in eine Klinik
nach Wengen übergeſführt. Die Engländerin war die
einzige Tochter des in Jndien ums Leben gekommenen
Gouverneurs Stake.

O Ein Dampfer in Brand. Der Frachtdampfer „Nordh-
val“ (4470 Tonnen) iſt an der Küſte des nordamerika
niſchen Staates Virginig in Brand geraten. Die 42
Mann Beſatzung und ein Fahrgaſt, die ſich an Bord be
fanden, haben in Rettungsbooten den Dampfer verlaſſen.
Es ſteht jedoch noch nicht feſt, ob alle gerettet worden ſind.

O Acht Neger zum Tode verurteilt. Das Gericht in
Scottsboro (Alabama) verurteilte acht junge Neger, die
zwei junge weiße Mädchen überfallen hatten, zum Tode
auf dem elektriſchen Stuhl.

Bunte Tageschronik
London. An der Südweſtküſte von Koreg ſind bei einem

ſchweren Sturme über hundert e gekentert. Es
ſollen 125 Fiſcher dabei ertrunken ſein.

Urteil gegen ſechs Berliner Nationalſozialiſten.
Berlin. Wegen der Ermordung des Arbeiters Schirmer

wurden von ſechs Angeklagten nationalſozialiſtiſchen Arbeitern
fünf vom Berliner Schwürgericht verurteilt, und zwar der
Konditor Becker wegen Totſchlags zu fünf Jahren Gefängnis,der Arbeiter Froſchhauer e e Koörperverlehung
zu drei Jahen, die Arbeiter Markowſki und Franz Domning

je zwei Jahren und Konrad Domning zu einem Jahr Ge
ängnis. Der ſechſte, Schlächter Foyer, wurde mangels Beweiſe freigeſprochen. Der Arbeiter

Schirmer wurde
29. Januar in einem Gaſthaufe erſtochen.

am

Die Schwierigkeiten bei der Reichsknappſchaft.
Berlin. Zu der Meldung über neue Schwierigkeiten bei

der Reichsknappſchaft wird von zuſtändiger Stelle mitgeteilt,
daß von einem ablehnenden Verhalten des Reichsfinanz-
miniſters bezüglich der Finanzierung des April-Ultimos nicht
die Rede ſein könne; vielmehr fänden zurzeit Verhandlungen
mit dem Reichsfinanzminiſterium über eine Finanzierung
des April-Ultimos ſtatt. Dieſe Verhandlungen ſeien noch
nicht abgeſchloſſen.

Eine Mutter vergiftet ſich und zwei Kinder.
Görlitz. Jn der Nacht vergiftete ſich eine 34jährige Frau

mit ihren beiden kleinen Kindern durch Gas. Hausbewohner
wurden durch ſtarken Gasgeruch aufmerkſam und ließen die
Wohnungstür gewaltſam öffnen, wo die drei Leichen gefunden
wurden. Als Grund zu der Tat wird Schwermut vermutet.

S

Der Flieger

Ein Bürgermeiſter unter Mordverdacht verhaftet.
Hohenſtein-Ernſttal. Der Bürgermeiſter der Gemeinde

Hermsdorf in Sachſen iſt wegen Verdachts der Anſtiftung zum
Morde und wegen größerer Unterſchlagungen verhaftet und
dem Amtsgericht Hohenſtein zugeführt worden. Bürger
meiſter Werner ſoll ſeinen früheren Knecht zum Morde an dem
früheren Sandgrubenbeſitzer Schmidt in Pleißa angeſtiftet
haben, um in den Beſitz der Schmidtſchen Lebensverſicherungs
police in Höhe von etwa 30 000 Mark zu gelangen, die Werner
in Verwahrung hatte. Er ſoll den Knecht zu dieſem Zweck
einen Gummiknüppel übergeben haben. Jnzwiſchen hat eine
Prüfung der Gemeindekaſſe Unterſchlagungen ergeben, die in
die Zehntauſende gehen dürften

Handgrangate als Kinderſpielzeng.
Das Kriegsandenken explodiert

Ein folgenſchwerer Unfall ereignete ſich in Kawitſch bei
Poſen. Dort nahm das 6jährige Söhnchen eines Landwirts
aus dem Glasſchrank einen als Kriegserinnerung aufbewahrten
Zünder einer Handgranate mit ins Bett. Das Kind bohrte in
der Nacht mit einem Nagel in dem Zünder, der en explo
dierte. Der Knabe wurde ſchwer verletzt und ſofort ins
Krankenhaus geſchafft, wo ihm die linke Hand ab genommen
werden mußte. Er hat außerdem das Augenlicht völlig verloren.

Allce Rooſevelts Gatte geſtorben.

Nicholas Longworth erliegt einer Lungenentzündung.
Nicholas, genannt „Nick“, Longworth, der

Sprecher des Repräſentantenhauſes der Vereinigten
Staaten, iſt in Waſhington einer Lungenentzündung er
legen. Er hat ein Alter von 62 Jahren erreicht. Man
kann ruhig behaupten, daß ganz Amerika unter dem Ein
druck diefer Todesnachricht ſtehe, denn Nicholas Long-
worth, der zur Republikaniſchen Partei gehörte, war der
populärſte Politiker in USA. und viele waren der feſten
berzeugung, daß er der nächſte Präſident der Staaten
ſein werde oder doch „einer der nächſten

Seine große Volkstümlichkeit aber hatte Nick Long
worth weniger ſeiner eigenen Perſon zu verdanken als
ſeiner weit berühmten und beliebteren Gattin Alice, der
Tochter des verſtorbenen früheren Präſidenten „Teddy“
Rooſevekt. Als Nick und Alice vor einigen Wochen ihre
ſilberne Hochzeit feierten, war buchſtäblich ganz Amerika
aus dem Häuschen, denn Alice, die man allgemein die
„Prinzeſſin“ nannte, und die in Wirklichkeit wie eine
Königin in Waſhington herrſchte, iſt das Hätſchelkind ſämt
licher Yankees. Mit den Frauen der anderen Regierenden
ſtand ſie allerdings nicht immer ganz gut, da ſie in der
„Geſellſchaft“ keine Rivalin neben ſich duldete, aber auf die
Dauer mochte man ihr nichts übelnehmen, und wenn ſie
kommandierte, hatte man einfach zu gehorchen. Vor vielen
Jahren, als ſie noch Mädchen war, war Alice auch einmal
in Deutſchland wo ſie durch ihre „Burſchikoſität“
nicht geringes Aufſehen erregte. Vor einiger Zeit hieß es,
daß ihre Freunde ſie in das Repräſentantenhaus wählen
wollen, und wenn ſie ſelbſt wollen wird, kommt ſie ſicher
hinein Zur Präſidentin kann Alice Longworth wohl nicht
gut gewählt werden, ſonſt würde ſie wahrſcheinlich auch
ins Weiße Haus einziehen, wo ſie als Teddy Rooſevelts
Tochter ſchon früher den Ton angegeben hat.

J Wiederholte Reiſegepäckabfertigung auf die gleiche
Fahrkarte. Der Reichsvereinigung der Reiſenden und
Vertreter im Gewerkſchaftsbunde der Angeſtellten iſt auf
eine Beſchwerde von der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaff
mitgeteilt worden, daß vorausſichtlich vom 1. Mai an die
wiederholte Abfertigung von Reiſegepäck auf die gleiche
Fahrkarte zugelaſſen werde. Nach den bisherigen
DTarifbeſtimmungen durfte auf eine Fahrkarte Reiſe
gepäck nur einmal abgefertigt werden. Namentlich für
die Geſchäftsreiſenden, die unterwegs häufig ihre Fahrt
unterbrechen, das Gepäck aber weitergeſandt haben
wollen, würden durch die in Ausſicht geſtellten neuen
Beſtimmungen viele Schwierigkeiten beſeitigt werden.

ceeeeeeeeeeeeeeeeeeeSè hMärtyrer der Liebe
Roman von J. Schneider-Förſtl.

47. Fortſetzung Nachdruck verboten
Was zögerte ſie denn noch, ſich vor der andern auf die

Knie zu werfen und ſie anzuflehen: „Laß ihn mir! Jch
habe ja ſonſt nichts als ihn und du haſt alles: Reichtum,
Schönheit, Mann und Kind. Warum willſt du mich bettel
arm machen?“ Aber alles verſagte ihr. Jhre Kehle gab
keinen Laut, ihre Hände lagen wie gebunden und in ihren
Füßen trug ſie zentnerſchwere Bleigewichte.

Vielleicht iſt Annemarie krank geworden, verſuchte ſie
ſich ſelbſt zu beruhigen.
den Hütkenkönig in Regenbach ab.

Der ſchwache Troſt, den ſie hegte, zerfiel ſofort in ein
Nichts. Annemarie kam eben aus dem Hauſe geſprungen
und lief die Auffahrt hinunter, einem Bedienſteten, der
eben das Tor ſchloß, etwas zurufend.

Alſo hatte der Beſuch ihres Mannes nur Nella gegolten.
Was wollte er bei ihr? War die alte Liebe wieder aufge
flackert? Fand er bei ihr, ſeinem jungen Weibe, das nicht,
was er ſich erwartet hatte? Wenn ſie ihn jetzt ſchon nicht
mehr zu feſſeln vermochte, was ſollte das dann mit den
Jahren werden?

Es gab ſo unendlich viele Ehen, in der jedes ſeine eige
nen Wege ging. Aber das würde ſie nicht können. Nie
mals. Und ſie war ſo glücklich geweſen ſo glücklichl“

„Bin ich ein ungalanter Menſch!“ ſagte Hilbertts
Stimme neben ihr. „Es hat länger gedauert, als ich ge
meint habe. Verzeihen Sie, Eliſabeth.“

Sie nickte ſchweigend.
„Sie haben doch hoffentlich nicht gefroren?“ forſchte er

und ſah beſorgt in ihr weißes Geſicht.
„Nein, Hans Jörg.“
„Nicht? Aber Sie zittern ja förmlich. Jch könnte

mich vhrfeigen.“

Möglicherweiſe holten die beiden

„Fahren wir nun nach Hauſe, Jörg?
„Wie Sie wollen!“
„Ja, bitte!“
Jhre Stimme hatte gar keinen Klang. Sie ſaß zuſam

mengekauert in ihrer Ecke und ſah mit großen leeren Augen
in den Winterabend, der mit leiſem Flockenwirbel ſich über
die Landſchaft ſenkte.

Hilbertt verſuchte ihre Aufmerkſamkeit bald auf dies,
bald auf jenes zu lenken. Sie blickte ihn gequält an und
ſchwieg. Da unterließ er es, ein Geſpräch in Gang zu
halten und zermarterte ſich von neuem den Kopf, welch eine
Laſt es war, die ſie mit ſich ſchleppte.

Die verweinten Augen hatten ſicher noch einen ernſte
ren Grund gehabt, als ſie ihm angegeben hatte. Aber den
Mut, ſie um ihr volles Vertrauen zu bitten, fand er nicht.

Vor Eliſabeths Haus machte er halt und legte die Zügel
auf den Pfoſten des Gartentores. Er ließ es ſich nicht neh
men, ſie bis in den Flur zu begleiten und Hannga zu er
ſuchen, der jungen Frau ſofort etwas ganz Heißes bereiten
zu wollen. „Tee vder Glühwein, was Sie am raſcheſten
zur Hand haben!“ ſagte er erregt.

„Seien Sie nicht böſe, Eliſabethl!“ bettelte er gutmütig.
„Ein andermal bin ich entſchieden aufmerkſamer und werde
Sie nicht wieder ſo vernachläſſigen wie heute. Georg ſoll
es mich wiſſen laſſen, ob Sie morgen wieder wohlauf ſind.
Ich laſſe ihn bitten.“

„Jal Sie ſorgen ſich unnütz, Hans Jörg. Jch bin
ganz wohl!“ beruhigte ſie und zwang ſich ſogar zu einem
Lächeln. Aber es mißlang kläglich.

Dann ſaß ſie untätig in dem behaglich erwärmten Wohn
zimmer und hörte, was Hanna ſprach. Lauter nichtige,
gleichgültige Dinge dünkten es ſie. Gehorſam leerte ſie die
große Taſſe dampfenden Fliedertees und blickte abweſend
in das Dunkel, das die Fenſter ſchwarz machte

„Was wollte er bei ihr?“ Sie kam von dem Gedanken
nicht los.

„Biſt du heute ſpazieren geweſen?“ frug Reichmann
während des Abendbrotes und hielt für einen Augenblick
ihre Hände feſt.

Jal
„Du ſiehſt jämmerlich aus!“ ſtellte er feſt.

gehſt du nicht öfter an die friſche Luft?“

Sie ſchüttelte verneinend den Kopf. Jch will ihn fragen,
wo er heute geweſen iſt, durchfuhr es ſie. Sagt er mir,
daß er bei Rella war, dann iſt ſein Gewiſſen rein. Wenn
nicht, dann dann

„Wo hatteſt du heute überall zu tun?“ kam es zögernd
Er gab nicht gleich Antwort, ſondern ging erſt noch nach

dem kleinen Rauchtiſch und holte eine der dunklen Jmpor-
ten, für die er beſondere Vorliebe hatte.

„Gib mir Feuer,“ erſuchte er. „Es iſt kein Streichhols
mehr im Behälter.“

„Verzeih!“ ſagte ſie haſtig und lief aus dem Zimmer,
um in der Küche eine friſche Schachtel zu holen. Sie war
ganz zerſchlagen. Nicht einmal ein Zündholz fand er in
ſeinem Daheim vor. War es da ein Wunder, wenn er
ſeine Bequemlichkeit bei Nella ſuchte. Dort war immer
alles zu finden. Schließlich waren es lauter ſolch kleine
Mängel im Haushalt, die ihn vertrieben. Wie konnte ſie
auch vergeſſen, den VBehälter friſch zu füllen. Das ſollte
nie wieder vorkommen nie wieder.

Als ſie in das Zimmer zurückkam, atmete ſie haſtig, ſo
hatte ſie geeilt.

Er hatte trotzdem ſeine Zigarre ſchon in Brand geſteckt
Sie ſah es erſchrocken und reichte ihm beſchämt die Aſchen
ſchale.

„Jch hab' mein Feuerzeug in der Taſche ſtecken gehabt
ſagte er ruhig. „Was haſt du mich übrigens vorhin ge
fragt? Wo ich geweſen bin? Seit wann biſt du ſo neu
gierig?“

„Warum

(Fortſetzung folgt.)



An den Rhein, an den Rhein
Engliſch-deutſche Ehewirren

Als die engliſchen Beſatzungstruppen vom Rhein auf
Nimmerwiederſehen in ihre Heimat zurückkehrten, befan
den ſich nicht wenige „Tommies“ wie die engliſchen
Fußſoldaten ſcherzhaft genannt werden in weiblicher
Begleitung deutſchen Urſprungs: ſie hatten am deutſchen
Strome ihr Herz verloren und die jungen Damen, die es
ihnen angetan hatten, als ehrſame Gattinnen heimgeführt.
Aber nicht nur Rheinländerinnen befanden ſich unter den
deutſchen Frauen, die es nach England zog, ſondern auch
Mädchen aus anderen deutſchen Landesteilen. Viele der
damals geſchloſſenen engliſch deutſchen Ehen mögen glück
lich geworden und bis zum heutigen Tage feſt gekittet ſein,
andere aber ſcheinen in voller Auflöſung begriffen zu ſein,
was daraus erkennbar iſt, daß dieſer Tage ſechs deut
ſche Frauen, die mit ehemaligen engliſchen Beſatzungs
ſoldaten verheiratet ſind, die Flucht in die deutſche Offent
lichkeit ergriffen haben, d. h. „in cöorpore“ nach Deutſchland
zurückgekehrt ſind. Die ſechs Ehen mögen vielleicht nicht
einmal ſchlecht geweſen ſein, aber das Heimweh, die
Sehnſucht nach der deutſchen Heimat, war bei den ſechs
Frauen größer als die Liebe zu ihren Engländern. Sie
haben ſich auf die Dauer in der ihnen ungewohnten Um
gebung nicht wohlgefühlt. Fünf von den ſechs Frauen ſind
an den Rhein zurückgekehrt, die ſechſte nach
Berlin-Wannſee, das ihre Heimat iſt. Organtiſiert
wurde die Flucht von einer Arztin, die ſich 1924 in
Köln verheiratet hat. Natürlich wollen ſich die ſo plötz
lich im Stich gelaſſenen engliſchen Ehemänner die Gattin
nenflucht nicht gefallen laſſen, zumal da auch den Ehen
entſproſſene Kinder mikenommen worden. ſind. Es dürf
a alſo „ſtaatsrechtlich“ intereſſante Prozeſſe zu erwarten
ein.

n nn nx Landwirtſchaftliches.
Anlage von Kleinviehweiden.

Zur Ausfüllung von entſtandenen Beſtandslücken ſo
vohl wie auch zur Neuanlage von Wieſen und Weiden
erwende man aber nur die beſten Futterpflanzen. Ziegen
und Schafe lieben bekanntlich ein zartes, kräuter und
blattreiches Grünfutter und Heu und es muß daher bei
Weide- und Wieſenanlagen hierauf gebührend Rückſicht
genommen werden. Von zarten Gräſern empfehlen ſich
hierzu beſonders das Fiorin-, Wieſenriſpen- und
Dimothygras, auch noch der Wieſenſchwingel und das eng
liſche Raygras. Von krautartigen Futterpflanzen kommen
vor allem die verſchiedenen Kleearten in Betracht, und
zwar von dieſen hauptſächlich die zarteren, niedrig bleiben
den Arten, wie z. B. der Weißklee, der Steinklee, der
Honigklee, ſodann die Wicke, der Wieſenſalbei, der Günſel
it. a. m. Obengenannte Gräſer und auch der Weißklee be
ſitzen die Fähigkeit, durch ihre ganz oberflächlich ſich im
Boden hinziehenden Wurzelausläufer ſehr raſch im Boden
ſich auszubreiten und vorhandene Lücken bald auszufüllen,
alſo einen dichten, geſchloſſenen Raſen zu bilden. Es
empfiehlt ſich überhaupt ſehr, bei Neuanlagen von Wieſen
und Weiden nicht nur reine Grasſaaten, ſondern Klee
grasſaaten in richtiger Miſchung, z. B. zwei Drittel Gras
und ein Drittel Kleeſamen, zu verwenden, denn Kleegras
liefert ein zarteres, gehaltvolleres Futter, das die Ziegen
und Schafe auch lieber freſſen, beſſer verdauen und ver
werten. Zudem gedeiht Kleegras faſt überall, liefert mehr
und beſonders in trockenen Jahrgängen einen ſicherern
Ertrag als reine Grasländer. Anderſeits läuft man bei
Fütterung von Kleegras viel weniger Gefahr, daß die
Tiere die Völle bekommen, als bei reiner Kleefütterung.
Weißklee iſt überhaupt ſehr ausdauernd und daher für
Anlagen von Dauerwieſen nebſt obigen Gräſern be
ſonders zu empfehlen.

Bei Neuanlagen von Wieſen und Weiden iſt es ſtets
beſſer, die Klee und Grasſamen nicht auf den leeren
Boden, d. h. nicht für ſich allein, ſondern in eine Über
früucht aguszuſäen, die ganze Anlage wächſt dann ſicherer
auf. Bei Neuanlage von Wieſen oder reinen Kleeſchlägen
eignet ſich die Sommergerſte als Überfrucht ſtets am
beſten, beſſer als Weizen oder Roggen, denn ſie wird

würfig hineingeſäet,

nicht ſo hoch und hat eine kürzere Wachstumspertode,
räumt daher den kleinen Futterpflänzchen frühzeitiger das
Feld als die anderen Getreidearten, ſo daß dieſe nach
Aberntung der überfrucht bis zum Eintritt des Winters

viel weniger zu leiden haben, als wenn die überfrucht zu
lange auf dem Felde ſtehenbleibt und die Entwicklung der

jungen Kleegrasſaaten dadurch zu ſehr hintanhält, ſo daß
dieſe zu ſchwach in den Winter kommen.

Die ÜUberfrucht wird zur gewohnten Zeit ausgeſäet
und nachdem dieſe aufgegangen und etwa zehn Zentimeter
hoch gewachſen iſt, wird das Kleegrasgemenge breit-

leicht eingeeggt und hierauf der
Boden mit einer nur mittelſchweren Walze angedrückt.
Wenn auch beim Eineggen der Sämereien hier und da
ein Getreidepflänzchen ausgeriſſen wird, hat dies gar
nichts zu ſagen. Die Überfrucht darf ja überhaupt nicht zu
dick geſäet werden, weil ſonſt die ſpäter auskeimenden
Futterpflänzchen infolge Luft und Lichtmangels darin er
ſticken würden, in nur dünn ſtehender Überfrucht iſt dies
nicht zu befürchten Letztere hat andererſeits die Aufgabe
und den Vorteil, während der erſten Wachstumsperiode
der Futterpflänzchen den Boden leicht zu beſchatten, ſie
gegen Sonnenbrand und austrocknende Winde zu ſchützen
und den Boden feucht und locker zu erhalten.

Oſtpreußiſche Holländer.
Während die oſtpreußiſche Landwirtſchaft durch die

inſelartige Abgeſchnittenheit ihrer Heimatprovinz vom
großen Vaterlande in einer beſonders ſchwierigen Lage
iſt, hat ſie doch auch in den letzten Jahren eine Reihe von
Leiſtungen hervorgebracht, die des altbewährten Ruſes der
oſt preußiſchen Landwirte würdig ſind. Dazu gehören be
ſonders auch die Leiſtungen in der Zucht von Rekord
kühen des oſtpreußiſch-holländiſchen Herdbuchſchlages, die
nicht nur in Deutſchland bewundernde Anerkennung ge
funden haben. Selbſt in amerikaniſchen Zeitſchriften hat
man dieſe Tiere abgebildet und ihre Abſtammung nebſt
Leiſtungen mitgeteilt. Zwei dieſer Kühe ſind die „Pe-
luſchke“ und die „Quappe“. Die „Peluſchke“, die von der
Bergwerksverwaltung Palmnicken, wo der Bernſtein aus
der blauen Erde gebaggert wird, gezüchtet worden iſt,
vereinigt in ſich Winter und Hannoveranerblut. Sie hat

in ihrer Ahnentafel hervorragende Blutlinien aufzu
weiſen, unter anderen gehört die durch ihre ungewöhn
lichen Milchmengen aufgefallene Kuh „Queis“ zu ihren
Vorfahrinnen. Sie wiegt etwa 13 Zentner, hat 157 Zenti
meter Rumpflänge, eine Widerriſthöhe von 135 Zenti
metern, eine Kreuüzhöhe von 135 Zentimetern, Rippen
bruſtbreite 53 Zentimeter, Bruſttiefe 71 Zentimeter,

Beckenbreite 53 Zentimeter. Der Kopf iſt ziemlich lang,
der Hals lang und dünn, der Rücken feſt und ziemlich
lang, die Flanken kräftig, die Beine nur mittelſtärk ent
wickelt. Das Euter iſt mittelgroß und liegt eng am
Bauche an. Die „Peluſchke“ hat bei einer Prüfung durch
das deutſche Rinderleiſtungsbuch eine Jahresleiſtung von
11 372 Kilogramm Milch, mit vier Prozent Fett, alſo
455 Kilogramm Milchfett gleich 1018 Pfund Butter er
bracht. Die in derſelben Güterdirektion Palmnicken ge
züchtete, das Winterblut in ihrer Ahnentafel zweimal

führende „Quappe“ iſt eine ſehr große, ſchwere Kuh mlk
etwas breiten Hüften und mächtig entwickeltem Euter.
Sie wog bei Beginn der amtlichen e n 772, beim
Abſchluß 850 Kilogramm, und erbrachte, in den vergan
genen Jahren ſtetig ſteigend, im letzten Jahre 14 708
Kilogramm Milch mit 3,92 Prozent Fett, gleich 577 Kilo
gramm Milchfett. Man rechnet ſogar damit, da die Kuh
erſt acht Jahre alt iſt und im vergangenen Jahre wegen
einer vorübergehenden Magenverſtimmung nicht ganz
auf ihre volle Leiſtung (an einzelnen Tagen über 60 Liter
Milch!) gekommen iſt, daß ſie ſich vielleicht noch verbeſſern
wird. Das ſind Rekordziffern, die in der Tat auch auf
das Ausland Eindruck machen ehe denn dieſe Kühe
ſtehen den beſten amerikaniſchen in der Leiſtungsfähigkeit
nicht mehr nach.

Nr. 522. W. K. in R. Froſtbeſchädigte oder unverkäufliche
Kartoffeln laſſen ſich jederzeit als Schweinefutter für das Früh
jahr einſilieren, und zwar auch in kleineren Mengen. Man hebt
eine entſprechend große Grube aus, dämpft die Kartoffeln und
ſtampft ſie ſo feſt ein, daß keine Luftzwiſchenräume zwiſchen
ihnen bleiben. Dann wird die Grube, bei der man nur darauf
achten muß, daß ſie über dem Grundwaſſerſtand liegt, mit einer
Lehmſchicht luftdicht abgeſchloſſen und nun beſteht keine
Gefahr, daß ſich die Kartoffeln nicht halten.

Nr. 523. F. P. in G. Es kommt vor, daß Samen von Sl
früchten und Klee, die durch unzweckmäßige Lagerung unſchein
bar geworden ſind, dadurch „aufſpoliert“ werden, daß man ſie
mit Ol beſprengt und dann umſchaufelt. Solche geölten Säme
reien werden dadurch erkannt, daß man ſie mit etwas Alkohol
in einem Fläſchchen ſchüttelt und dann Waſſer zuſetzt, welches
ſich darauſhin trübt.

Nr. 524. A. G. in P. Aufgetriebene Raſenlöcher bei den
Hühnern mit gleichzeitigem Auslauf von Eiter und Bildung
von kruſtigen Verhärtungen und Schorfen ſind ein Zeichen von
Schnupfſen. Er entſteht durch zugige Ställe und kaltes Trink-
waſſer. Man reinigt die Naſenlöcher täglich mehrere Male
durch Auspinſeln mit Borwaſſer und ſorgt für Abhilfe der
Entſtehungsurſachen, ſonſt können ſich aus dem Schnupfen
ſchwerere Krankheiten entwickeln

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahlt
würden für 50 Kilogramm in Mark: 10, 4.
Ochſen: 1 vollfl. ausgemäſt höchſt Schlachtw. g. 5152

ältere
2 ſonſtige vollfleiſchige jüng. 48—50
3. fletſchige

ältere

4 gering genährte
Bullen: 1. füngere, vollfl. höchſt. Schlachtwertes
2 ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 48-46
3 fleiſchige
4 gering genährte
Kühe: 1 füngere, fleiſchige, höchſten Schlachtw. 34 41
2 ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 30

3 fleiſchige 244. gering genährte 20 23Färſen: 1 vollfl., ausgemäſt. höchſt. Schlachtw (5— 18

2 vollfleiſchige 38--433 fleiſchige
Freſſer: 1. mäßig genährtes Jungvieh 35 44
Kälber: 1. Doppellender beſter Maſt S

beſte Maſt- und Saugkälber 72802 mittlere Maſt- und Saugkälber 60 75
3. geringe Kälber 40—56Schafe: 1 Maſtlämmer u. jg. Maſth. (Weidemaſt)
2 Maſtlämmer und funge Maſtham. (Stallmaſtſ 55—59
3 mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe
Schweine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd.
2 vollfl. Schweine v etwa 240300
3 vollfl Schweine v. etwa 200 240 P
4 vollfl Schweine v. etwa 160 200 4244
5 fleiſch Schweine v. etwa 120 160 Pfd. S 39--41
6. fleiſchtge Schweine unter 120 Pfd.

7. Sauen 4041Auftrieb: 1657 Rinder, darunter 328 Ochſen, 435 Bullen,
394 Kühe und Färſen; 1575 Kälber, 3810 Schaſe, zum Schlacht
hof direkt 544 Schafe, 9319 Schweine, zum Schlachthof direkt
ſeit letztem Viehmarkt 981 Schweine, 10 Auslandsſchweine.
Verlauf Bei Rindern glatt, bei Kälbern lebhaft, bei Schafen
ſehr lebhaft, bei Schweinen glatt.

43 47

4749

48-—54
43 45

46
43 45

Roman von J. Schneider-Förſtl.
48. Fortſetzung Nachdruck verboten

Sie wurde brennend rot. Er ahnt, weshalb ich ihn ge
fragt habe, zitterte ſie und machte ſich mit einer Handarbeit
zu ſchaffen. Da mußte ſie ihm dann wenigſtens nicht in die
Augen ſehen.

„Du darfſt es natürlich alles wiſſen, wo ich mich herum-
getrieben habel“

Ein paar dicke Wolken, die er zwiſchen den weißen feſten
Zähnen hervorpaffte, machten eine Pauſe nötig.

Eliſabeths ganzes Jnnere fieberte ſeinen Worten ent
gegen.Erſt war ich im Krankenhaus und habe eine Bruch-

operation vorgenommen, bei der es höchſte Zeit war. Aber
ich glaube, daß nichts weiter nachkommt!“ ſagte er ohne jede
Eile. „Dann lief ich zu dem Landtagsabgeordneten Dan-
der, deſſen Kind hat die Maul und Klauenſeuche.“

„Nein!“ ſchrie Eliſabeth dazwiſchen.
„Doch! Warum nicht? Der Junge trank unab

gekochte Milch aus einem ſeuchenverdächtigen Stall Da
iſt es weiter gar nicht verwunderlich!“

„Muß er ſterben?“ Die Tränen ſtanden ihr in den
Augen. Sie vergaß für die Minute ganz ihres eigenen
Leides.

„Nein! Das heißt, ich hoffe nicht. Ein ſtriktes
Nein darf man niemals geben. Von dort weg bin ich dann
nach Regenbach, aber die Nella hat mich am Tore in Lud
wigstal abgefangen und gebeten, einen Sprung ins Her
renhaus zu machen. Annemarie hatte eine ganz gering-
fügige Verletzung an dem rechten Ellenbogen. Da hat die
Wer Angſt gekriegt. Erſt zu wenig und jetzt zu viel.
Aber für das Extreme hat die Nella immer etwas übrig
gehabtk. Den Mietwagen habe ich heimgeſchickt, denn ihr
Wagen ging ohnedies leer nach Regenbach. Und da ſie ſich
um Annemarte nicht zu ſorgen brauchte, iſt ſie gleich mit

gekommen und hat ihren Mann im Hüttenwerk geholt. Von
dort bin ich dann heim, die paar maſernkranken Kinder
hatte ich raſch abſolviert. Biſt du jetzt zufrieden?“

Ein brennendes Rot lag über ihrem erſt ſo bleichen Ge
ſicht. Sie ſchlug beide Hände vor das Geſicht und weinte.
Weinte aus Scham und Reue und Mitleid mit ihm. So
ſehr hatte ſie ihn erniedrigt. Und er war ſo gut o, ſo
gut und wußte nicht, wie ſchlecht ſie war.

„Nun habe du einmal die Freundlichkeit,“ ſagte er un
gehalten, „und erkläre mir, warum du weinſt. Jch kann
mir's ja denken. Komm, ſei vernünftig, mein Häschen,“
lenkte er ein und zog ſie auf ſeinen Schoß. „IJch habe dich
ein bißchen zur Seite geſetzt die letzte Zeit. Sag' nicht
nein, Lieſl, ich weiß es ſelbſt ſehr gut. Aber im Grunde
genommen iſt doch mein ganzes Arbeiten und Schuften nur
für dich!“

„Du ſollſt nicht ſchuften!“ weinte ſie auf. „Jch will ja
gerne hungern. Jch hab's doch früher auch getan!“

„Und ich und die Hanna und der Chauffeur? Sollen
wohl dabei mithalten. Was? Nein, mein Häschen.
Alſo du ſiehſt ein, daß ich verdienen muß. Das, womit ich
als Junggeſelle reichte, genügt nun ſelbſtverſtändlich nicht
mehr. Ich will haben, daß jedes ſatt vom Tiſche aufſteht.
Ergo Kannſt du dir das nicht zuſammenreimen, kleine
Frau?“

„Meine Toiletteſachen haben ein Rieſengeld verſchlun-
gen,“ wandte ſie kleinlaut ein.

„Hm? Iſt gar nicht einmal ſo arg. Jch habe mit mehr
gerechnet. Schaff dir nun aber auch ſo nach und nach alles,
was du brauchſt. Dann reißt es nicht aufeinmal ein ſolches
Loch

Sie griff nach ſeiner freien Linken und drückte ſie gegen
ihre heiße Wange.

„Jch will ſehen,“ ſprach er nachdenkend, „ob es ſich nicht
machen läßt, dich hin und wieder mitzunehmen. Aber du
langweilſt dich tödlich. Das weiß ich ſchon im vornhinein.
Und zumal jetzt im Winter erfrierſt du mir ja, wenn du
jedesmal im Wagen warten mußt, bis ich zurückkommel!“

„Nein, Georg! Ich will nicht mit!“ wehrte ſie.
„Das denk ich mir. Mach' du deinen regelmäßigen

Spaziergang alle Tage, das iſt entſchieden vorteilhafter für
dich. And nun geh zu Bett und ſchlaf dir rote Backen.
Dein Weinen heute war eigentlich nichts als Rervoſität. Du
fängſt etwas früh damit an!“
Sie wäre zu gerne noch geblieben. Aber ſie fürchtete

ſich vor ſich ſelbſt. Schließlich geſtand ſie ihm doch noch die
Urſache ihrer Tränen und erzürnte oder kränkte ihn da
durch. Alſo lieber zu Bett.

Am nächſten Abend kam Reichmann verſtimmt und wort
karg nach Hauſe.

Eliſabekh umſorgte ihn nur umſomehr mit faſt hündi
ſcher Hemutk. Er aß kaum ein paar Biſſen und ſchob den
Teller beiſeite.

Als Hanna den Tiſch abräumte, wollte Eliſabeth ihr
beim Hinaustragen des Geſchirrs behilflich ſein.

„Bleib hier, ich habe mit dir zu reden!“ gebot er.
Sie wurde rot und blaß und bot ein Bild grenzenloſer

Verwirrung. Jhr Anblick wirkte wie das leibhaftige ſchlechte
Gewiſſen in Perſon. Kann er meine geheimſten Gedanken
erraten? ängſtigte ſie ſich.

„War Hilbertt geſtern bei dir?“ forderte Reichmann
barſch etunft und ſah unabläſſig in ihr Geſicht.

Ja
Jhre Hände legten ſich, ſtützeſuchend, auf die Ecke des

großen Ecktiſches.
„And?“ fragte er, beide Hände auf dem Rücken faltend.
d ſah ihn verſtändnislos an. Was wollte er mit dem

„And?“
„Solch eine Schlittenpartie iſt wohl ſchöner und amü

ſanter als eine mit mir? Wie?
„Georg,“ bat ſie erſchrocken und würgte die Tränen hinab.
„Es wäre zum mindeſten am Platze geweſen, daß du

mir gegenüber eine Erwähnung gemacht hHätteſt,“ fuhr er
fort. „Jch mußte es erſt von Hilbertt erfahren. Was ich
davon denken ſoll, weiß ich nicht. Jch will nicht hoffen, daß
das öfter vorkommtl“

Fortſetzung folgt
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